
FISCHER
Ordnung und Präsentation des 1ssens

Dıie Bibliothek des Klosters Weıingarten zwischen
Barock un Aufklärung

Als »schwäbischer Escorjal« wurde das mıiıt seiıner Kuppel weıthın sıchtbar ber dem
Schussental gelegene Kloster Weıngarten bisweilen bezeichnet!, un dies nıcht 11UTr —

gCHh der Ahnlichkeit des Architekturschemas, sondern VOTLr allem auch der ımpo-
santfen Groöße seıner Anlage. Ebenso beeindrucken w1e die Architektur des Klosters
sind die Schätze der Weıingartener Bıbliothek, VOTLr allem dıe mıiıttelalterlichen and-
schrıften, die heute ın alle Welt ZEerSiIreut den Spitzenwerken der Buchkunst zäh-
len Nıcht wenıger beachtlich 1St aber auch der umfangreiche Bestand Inkunabeln
un:! NEUECIEN Druckwerken, galt doch die Büchersammlung bei der Säkularısatıon des
Klosters als eıne der größten un! bedeutendsten den oberschwäbischen Bıblio-
theken?.

Erstaunlicherweise fehlt dieser Bibliothek jedoch der glanzvolle Rahmen eines ba-
rocken Bibliothekssaales, Ww1€e mMan solche be1 Bibliotheken vergleichbarer oder auch SC
ringerer Größe EeLIW. 1n den Benediktinerklöstern VWıblingen, St Peter und Ochsenhau-
SCI1L, 1n Ottobeuren, Einsiedeln und St Gallen, 1M Zisterzienserkloster Salem, 1in den
Prämonstratenserklöstern Schussenried un! Weıifßenau, NUur die berühmtesten und
näher gelegenen NECNNECIL, auch heute och bewundern ann. Und obwohl zahlreiche
Bıbliotheksreisende 1mM 18 Jahrhundert das Kloster Weıngarten besucht, die and-
schriftenschätze gerühmt und auch den Biıbliotheksraum beschrieben haben, o1bt dessen
Lokalıisierung innerhalb der Klostergebäude bıs heute immer och Rätsel auf®.

Vgl Gebhard SPAHR, Der schwäbische Eskorıial, 1N: Bodenseehefte 13 1962, Peie Zu dem
Vorbild des Escorials Orlıentierten Schema barocker Klosteranlagen allgemeın vgl Friedrich AAB/
Heınz Jürgen ‚AUERMOST, Dıie Klosterbauten der Vorarlberger, 1n Vorarlberger Barockbaume:i-
Ster. Ausstellungskatalog, hg V. Werner UVECHSLIN, Einsiedeln W3 156—170, hıer 156—-158% (mıt
weıteren Literaturangaben). Edgar LEHMANN, Bibliotheksräume des Barock 1} Berlın 1996,
Vgl auch ermaın AZIN, Paläste des Glaubens. Geschichte der Klöster VO bıs ZU Ende des

Jahrhunderts, Bände, München 1980, hıer 1: 95f. (mıt Abb und Grundrıssen), un! Erıc
GARBERSON, Eighteenth-Century Monastıc Libraries 1n Southern Germany and Austrıa. Archi-
tecture and Decoratıons (Saecula Spiritalia 37); Baden-Baden 1998, 37$

Eıne Übersicht über dıe Größenverhältnisse VO:  - Bibliotheken 1m 18 Jahrhundert x1ibt Ladislaus
BUZÄS, Deutsche Bibliotheksgeschichte der Neuzeıt Z Wiesbaden 1976, 133 Der Umfang der
ehemaligen Klosterbibliotheken 1St heute 11Ur noch annähernd vergleichen, da den Schätzungen
jeweıls unterschiedliche Einheiten (Werke oder Bände) zugrunde gelegt wurden, vgl Helmut
GIER, Dıie Bibliotheken der ostschwäbischen Reichsstifte, 1n Suevı1a Sacra. Zur Geschichte der OST-
schwäbischen Reichsstifte 1M Spätmittelalter und 1in der Frühen Neuzeıt, hg Wilhelm IEBHART

Ulrich AUST (Augsburger Beıträge ZUrFr Landesgeschichte Bayerisch-Schwabens 8), Stuttgart
2001, 1359, hıer 182 Zum Umfang der Bibliothek VO  - Weıingarten sıehe 301

Vgl Hans Ulrich RUDOLEFE, »I1tem ich han d1e Liberi gemachet«. Dıie Bibliotheksräume des ehe-
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Ahnlich unbekannt w1e€e die Aufstellung der Bücher 1m i® Jahrhundert 1st auch der
geıistige »Standort«, den Abt un Konvent dem in den Büchern versammelten Wıssen
zumaßen un der 1er nıcht, w1e€e anderswo, 1n kunst- und sinnreichen Bıldprogrammen
un: Ausstattungsstücken dem kundiıgen Besucher vermuttelt wurde*. Wwar hat der rüh-
rıge Weıingartener Bibliothekar Johann Gualbert Bommer (1737-1 785), der einen Kata-
log der Weıngartener Handschritten und Inkunabeln vertasst un der Bibliothek eıne
eCHe Ordnung gegeben hat, auch eıne Geschichte der Biıbliothek geschrieben, die viel-
leicht Aufschluss ber das 5System des 1ssens und die innere und zußere Gestalt der
Büchersammlung hätte geben können: sS1e 1st aber ohl leider nıcht erhalten?. Schließ-
ıch 1st 1mM Gegensatz den Handschrıitten und Inkunabeln eın großer eıl der
NEUCTIECN Drucke se1ıt der Säkularısation verloren bzw in den Bücherbeständen der T an-
desbibliotheken in Fulda und Stuttgart aufgegangen®, 4aSss ( sehr mühsam iSt;

malıgen Reichsstitts Weıingarten, 1N: Im Oberland Z 1991 2657 Herrn Prot. Dr. Rudolft danke
ich sehr für seıne Unterstützung beı dem Versuch, die alte Raumaufteilung 1m 508 Schlossgebäude

rekonstruileren.
Zu den Aussagemöglichkeiten der Architektur und der Bildprogramme barocker Bıbliotheks-

raume vgl Heintried WISCHERMANN, Dıie arocke Klosterbibliothek als kunstwissenschaftliche
Forschungsaufgabe (Berichte un! Forschungen ZUT Kunstgeschichte 8);, Freiburg 1984; als Beispiel
vgl 3 Gregor ECHNER, Geheimnisvolle Bibliothek. Dıie Ewige Weısheiıit als typisches Bıblio-
theksprogramm der Aufklärungszeıt, 1in Das Vermächtnis der Abtei 900 Jahre St. Peter auf dem
Schwarzwald, hg Hans-Otto MÜHLEISEN, Karlsruhe 1993. 12/-148, un Johannes MAY, Die
hımmlısche Bıbliothek 1mM Prämonstratenserkloster Schussenried (Marbacher Magazın,
27000

OoOmmMers »Abhandlung VO dem Ursprung un Wachstum der Weıingartischen Bibliothek K
soll die eIit bis 1730 umtasst haben, vgl Kar] LÖFFLER, Die Handschritten des Klosters Weıingar-
LE (41 Beiheft ZUuU Zentralblatt für Bibliothekswesen), Leipz1ig 1932 Ahnliche Bibliotheksge-
schichten sind z 5 VO:  - St. Gallen un Einsiedeln überliefert, vgl St Gallen, Hs Nr. 1400, verfasst

1755 VO  3 Pıus KOLB (1712-1762), SOWl1e die Notıiızen VO  - all MOREL (1803—-1871),
Stittsbibliothek Einsiedeln, Hs 18 miıt Ergänzungen bis #R8R/ 1 Zu Bommer sıehe

3(0)3 Dıie wichtigsten Daten der NeUuUeren Weıingartener Bıbliotheksgeschichte sınd bereıts VO  -
dem Chronisten des Klosters, Gerhard Hess (1731-1 802), in seinem »Prodromus OoNUumMeEeNTO-

Guelticorum SCu Catalogus Abbatum imperi1alıs Monaster11 Weıingartensı1s potent1ssımıs ıllıus
nobilissımae zent1s princıpıbus fundatı 1 Augsburg 1781, aufgelistet worden. Kurze Darstel-
lungen tinden sıch bei Karl LÖFFLER, Dıie Handschritten des Klosters Weıingarten (wıe Anm 5
10352 Thomas STUMP, Dıie einstige Klosterbibliothek VO  — Weıingarten, 1N: Sankt Wıborada 6,
1997 159 DERS., Aus der Geschichte der Klosterbibliothek, 1' Weıingarten. est-
schrift ZuUur 900-Jahrfeier des Klosters, hg der Abtei Weıingarten durch Gebhard SPAHR, Weın-
garten [1956]; 328327 Gebhard SPAHR, Zur Bıbliotheksgeschichte der Abtei Weıngarten, 1n
UuO 38, 1967, 180—1 DERS., Dıie geistesgeschichtliche Bedeutung der Barockbibliotheken 1m
Bodenseegebiet und 1n Oberschwaben, 1N: Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel. Frankfurter
Ausgabe Nr. 9 1969, 63—870 Woltgang IRTENKAUF, Dıie oberschwäbischen Bibliotheken des
18 Jahrhunderts, 1 ZWLG 32 1973 11 Dıie Benediktinerklöster in Baden-Württemberg,
bearb Franz (QUARTHAL in Zusammenarbeit mıiıt Hansmartın DECKER-HAUFF Klaus SCHREI-
NE.  z ermben 5), Sankt Ottilıen, Vra Weıingarten. Von den Anfängen bıs Z (se-
geNWart, hg Norbert KRUSE, Hans Ulrich RUDOLF, Dıetmar SCHILLING Edgar WALTER, Bı-
berach 199Z; 2377239

ber die Aufteilung der Weıingartener Bibliothek un den Umgang der »Erben« mıiıt den Bü-
chern vgl Magda FISCHER: un! mu{ 1U  3 rauben lassen, W as WIr un! Nsere Vortahren
melt haben«. Süddeutsche Klosterbibliotheken zwischen Politik und Verwaltung Begınn des
Jahrhunderts, 1n »...und MUu 19288  a rauben lassen...« ZUr Auflösung schwäbischer Klosterbiblio-
theken, hg. August HEUSER (Hohenheimer Protokolle 25); Stuttgart 1988, ‚9 hier 25
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hand der alten, aber erst ganz Ende der Klosterzeıit entstandenen Kataloge eın Bıld
VO Aussehen un:! VO der Organısatıon der Bibliothek gewıinnen.

Im Folgenden soll versucht werden, anhand einıger bislang unbeachteter Quellen die
Posıtionierung der Weıingartener Bibliothek einerseıts 1n der Diskussion die Ord-
Nung des 1ssens und andererseıts auch ganz konkret hinsıichtlich ıhrer Lokalisıerung
innerhalb des Klosterkomplexes näher estiımmen oder, da wichtige Quellen weıter-
hın ehlen, wenıgstens CUu«cC Gesichtspunkte azu beizutragen.

Zur Geschichte der Bibliothek bıs ZUuU Neubau
VO  3 Kırche un Kloster

37 Die muittelalterliche Bıbliothek
Dıiıe mittelalterlichen Schätze der Bibliothek des Benediktinerklosters Weıingarten sınd
durch dıe Bibliotheksreisenden des 18 Jahrhunderts vieltach beschrieben worden:; die
Handschriften sınd heute durch moderne Kataloge erschlossen un! durch Monographi-

ber einzelne Stücke bekannt gemacht worden!'. Trotz eınes Brandes 1mM Jahre 1578
1n der Prälatur, in die zumindest Teile der Bibliothek urz gebracht worden
ren®, 1st ohl der oröfßte Teıl des mittelalterlichen Bestandes iın dıe euzeıt rettel, Vo

den Mönchen SOTSSamMı gehütet un! auch 1in spaterer Zeıt, VOLF allem 1mM Jahrhundert,
durch den Erwerb VO einzelnen Stücken der Teılen mıiıttelalterlicher Bibliotheken
vermehrt worden!?. Der Begınn der Weıingartener »Gebrauchsbibliothek«, eıner geme1n-

Bibliothek ZU Nutzen aller Konventualen, datıert jedoch erst eigentlıch A4uUus

dem Ende des Jahrhunderts!®.

Dıie Studienbibliothek Abt Wegelın
Die Reformbestrebungen iın Folge des TIrıenter Konzıls, dıe auch eiıne qualifizierte
Ausbildung des Ordensklerus und eıne Abschaffung des Privateigentums der Mönche
ZuU Ziel hatten, machten den systematischen Autbau einer Klosterbibliothek nN-
dıg Der Weıingartener Abt ecorg Wegelın (1587-1627) setzte diese Impulse 1N-
tensıyvem jesuıtischem FEinfluss tatkräftig 1Ns Werk und stellte die notwendiıgen finan-
ziellen Miıttel 1n einer Studien- un! Bibliotheksstiftung bereıit!!.

Um 1600 scheıint die Phase des Autbaus eıiner funktionsfähigen Studienbibliothek
abgeschlossen SCWESCH seın, nachdem die Bücher 1in einem zweibändiıigen Katalog

Eıne allgemeıne, 1m Einzelnen aber jeweıls überprüfende Übersicht be1 Sigrid KRÄMER,
Handschriftenerbe des Deutschen Mittelalters (Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands
und der Schweıiz, Ergänzungsband 1) ünchen 1989, 8O3—817

C  P,  OO Vgl RUDOLF, Bibliotheksräume (wıe Anm 3), 28; sıehe uch 308
Vgl Magda FISCHER, »Non adest pecunla«: Zur Bibliotheksgeschichte des Klosters Weıingarten

im Jahrhundert, 1n: Kirchliches Buch- un! Bibliothekswesen Z 2001 (ım Druck)
In anderen Östern etablieren sıch solche »MLEUCI1« Bibliotheken zentralem ITSLT

nach dem Dreißigjährigen Krıeg, vgl Konstantın MAIER, Bıldung un! Wissenschaft 1m Kloster
Ochsenhausen, 1n Ochsenhausen. Von der Benediktinerabte1i ZUr oberschwäbischen Landstadt,
hg. Max HEROLD, Weißenhorn 1994, 206
11 ber die Einrichtung dieser Studienbibliothek vgl Rudolt INHARDT, Restauratıion, Visıtati-
O: Inspiration. Idıie Reformbestrebungen 1n der Benediktinerabte1i Weingarten VO  — 1567 bis 1627

119 Stuttgart 1960, 97294 un! 129t.
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erfasst, mit Besitzvermerken versehen und 1in den 1mM Jahr 1605 fertiggestellten Biıblio-
theksraum sacellum Beatae Vırginıs Marıae, also 1n den Raum ber der suüdlıch
des Chors der Klosterkirche befindlichen Marienkapelle, verbracht worden waren!?2.

Auf dem Weg ZUNY Universalbibliothek
Der Umfang der Bibliothek diesem Zeitpunkt 1st aum exakt bestimmen; sS1e
dürfte ELW Tıtel umftasst haben® während S1e 1638 bereıts auf das
Doppelte angewachsen W al Diese Zählung, aufgeschlüsselt ach Fächern, 1st dem ohl
erühmtesten Weıngartener Konventualen Gabriel Bucelın (1599-1681) verdanken,
dessen umfangreiche Werke und weitreichenden Beziehungen anderen Klöstern,
Gelehrten un Persönlichkeiten A4US del und Politik auch die Bibliothek se1ınes Klo-

bekannt machten und ıhr beträchtlichen Zuwachs verschafften!*.
Ob die Bibliothek in den Bedrängnissen des Dreißigjährigen Krıeges, die gerade

auch Oberschwaben schwer heimsuchten, orößere Verluste erlitt, ist nıcht bekannt; je?
doch hat die orge der Konventualen für die Bücher, w1€ aus ıhrer Korrespondenz 1in
diesen Jahren abzulesen 1St, ohl schlımmeren Schaden verhütet. Allerdings scheıint die
Ordnung der Bibliothek durch die Versendung der Bücher verschiedene Fluchtorte
doch sehr gelıtten haben, ebenso WwI1€e die Anschaffung VO aktueller Laiteratur nahezu
ZU Erliegen kam'>

Dennoch versuchte das Kloster während und ach dem Krıeg durch den Erwerb
VO Büchern aus Privatbibliotheken, VOT allem auch Vo Konvertiten, aus den Biblio-
theken der VON Weıingarten restitulerten Klöster und spektakulärsten aus der
Konstanzer Dombibliothek den eigenen Bücherbestand erganzen und vermehren!®.

Trst Ende des Jahrhunderts, als die durch die Kriege des Jahrhunderts
stark beeinträchtigte Buchproduktion wieder iıhren Vorkriegsstand erreicht! und sıch
die tinanzıelle Lage der Klöster ınsgesamt wıeder erholt hatte, etizten auch ın Weıingar-
ten mıiıt dem Begınn des Abbatıats VO Wıillibald Kobalt (1683-1697) die regelmäßigen
Ausgaben für Biıbliothek und Studenten wieder ein!®. In den etzten Jahren des Jahr-
hunderts lassen sıch 1n den Bibliotheksrechnungen 3T o Elemente der Bibliotheksent-
wicklung erkennen: Neben die Kosten für Buchanschaffungen und Buchbinderarbeiten

Vgl Notız (17. Jahrhundert) 1m Bibliothekskatalog WLB 108a (vorderer Spiegel): An-
71605 CONSEYrUCLA est haec bibliotheca sacellum Vırg. Marıae el eodem tiam aANNO Librı

antıq ua bibliotheca ın hanc ıllatı SUNLT; vgl dagegen UDOLE, Bıbliotheksräume (wıe Anm. 3),
Dıie Schätzung beruht auf einer Hochrechnung der Ersteinträge des Katalogs VO:  3 1600 WLB

108 und b), jedoch sind dle Nachträge nıcht eindeutig unterscheiden.
Zu Bucelın vgl Claudia NEESEN, Gabriel Bucelin (1599—-1681): Fıne Studie ZuUur benediktini-

schen Historiographie 1m Jahrhundert, Stuttgart, Unıryr Dıiss 2001 (im Druck)
Zum Bucherwerb und ZUuUr Bıblıotheksnutzung während des Krieges vgl FISCHER, Biblio-

theksgeschichte (wıe Anm. 9)
Dıie Konstanzer Dombibliothek, die einen sehr großen Anteil Handschriften und alten

Drucken enthielt, wurde 1m Jahr 1630 VO Weıingarten angekauft. Es dürtte sıch jedoch nıcht
die gEesamTeE Bibliothek gehandelt haben; ein Teil davon gelangte ;ohl 1n den Buchhandel. Jeden-
falls erwarb das Kloster Einsiedeln, ebentalls 1630, einen größeren Bücherposten VO'  - einem Kon-
STanzer Buchhändler (vgl die Aufzeichnungen des Einsiedler Bibliothekars ll MOREL, Stittsbi-
bliothek [wıe Anm 51, 61)

Dıie Produktion sank zwischen 1632 und 1641 auf 600 Neuerscheinungen PIo Jahr; TST
zwıschen 1695 und 1745 stieg s1e wıieder auf über 1.000 (vgl Reinhard ITTMANN, Geschichte
des deutschen Buchhandels, München 1991 76)
18 577 Bu 460, 110
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treten Ausgaben für Schlosser-, Schreiner-, Bildhauer- und Malerarbeiten 1in der Bıblio-
hek sSOWwl1e für Ausstattungsstücke WI1€ Kasten, große un kleine »clausuren«, Schau-
pfennıge und Bilder!?

Schliefßlich lassen dıe ın den Rechnungsbänden dieser eıt leider L1UT sporadısch
aufgeführten Buchtitel eıine vorsichtige Offnung auch für CUu«cC Wissensgebiete U-

CeN. jedoch dürtfte Weıingarten aum weıt se1n, wI1e sıch 1€e5 ELW 1mM Kata-
log des Klosters Ochsenhausen VOoO 1676 mıt 24 Fächern manıtestiert?®.

Bestandsvermehrung ım 78 Jahrhundert
Unter Abt Sebastıian Hyller (1697-1 7/30) scheint die Bibliothek weıterhın eiıne günstıge
Entwicklung- haben Während die jährliıchen Ausgaben für Bücher 1n SC1-

NEeMN ersten Amtsjahren ınsgesamt geringfügig denen seınes organgers Abt W lli-
bald Kobaolt lıegen, bewegen S$1e sıch in den ersten rel Jahrzehnten des 18 Jahrhunderts
durchschnuittlich zwiıischen 100—150 fl; ın den Jahren 9—1 sind jeweıils Aus-
gaben von ber 500 für Bücher verbucht, während ZUr eıt des Aaus der Klosterkir-
che in den Jahren W un! 1723 eın kurzfristiger Einbruch konstatıeren ist4!

uch Sebastıan Hyllers Nachfolger Altons Jobst (1730—1 738) behalten die Bu-
cheranschaffungen zunächst einen Ühnlichen Umfang beı, sinken aber ın den etzten
Zzweı Jahren seınes Abbatıats, ebenso wI1e den Abten Placıdus Renz (1738-1 745)
un Domuinikus Schnitzer (1745—1 784) deutlich 100 fl; Ja mehrfach autf den Null-
punkt*.

Nun darf INa  - allerdings solche Zahlen nıcht absolut nehmen und aut eiınen voll-
ständıgen Stillstand schließen, 1st doch der Verbuchungsmodus nıcht mıt heutigen Stan-
dards vergleichen. So berichtet eiıne Notız des bts Domuinikus Schnitzer ZU Jahr
1750 VO  ; eıner Bücherlieferung des Augsburger Buchhändlers Johann Jakob Mauracher
1in Ööhe VO 3750 fl während 1im Rechnungsband NUur ausgewliesen siınd?> Der
Hıntergrund für diese extireme Diskrepanz siınd aber nıcht EeLtW. die schwarzen Kassen
des Ab:ts, sondern vermutlıch Bücherkäufe, möglicherweıise auch Buchdruckerkosten,
dıe ohl ZU großen eıl seın bücherliebender un! wissenschaftlich produktiver Vor-
ganger Placıdus Renz (1738-1 745) 1n Auftrag gegeben, aber nıcht abgerechnet hatte.

Vgl die Abteirechnungen Vo  a m22 Bü 460 un! 461b Auch in Ochsen-
hausen wurde die Bibliothek Ende des Jahrhunderts mIit Tafelbildern ausgeschmückt,
vgl MAIER, Bıldung (wıe Anm. 10), 307 Möglicherweıise standen die Bemühungen ıne bes-
SCIC Ausstattung der Bibliothek in Weıingarten aber auch in Zusammenhang mi1t einer Verlagerung
der Bücher 1n einen anderen Raum. Zu den Bibliotheksräumen in Weıingarten siehe 308

Vgl MAIER, Bildung (wıe Anm. 10), 306
21 Dıie Angaben sınd den Abteirechnungen eENINOMMEN, in denen teilweise auch die VO  - der
Großkellerei für die Bibliothek bereıts bezahlten Posten verbucht siınd. Da dıe Ausgaben für Bu-
her nıcht immer VO:  3 den anderen Bibliotheksausgaben w1e Buchdruckerkosten, Buchbinderar-
beiten, Handwerkerrechnungen, Schreibbedarf, »Diskretionen«, Transportkosten c abgegrenzt
sınd, 1St der tatsächliche Umfang der Bücherkäute 11Ur schwer ermuitteln.

Vgl tA: 5272 460 un: 461a3a.
23 Vgl 515 Hs 15, 158 (ın der genannten Summe allerdings auch Bücher 1mM Wert
VO  3 7102 enthalten, die ‚WarTr geordert, aber 1749 nıcht geliefert worden waren), un!' Rechnungs-
band ebd 5272 4613.— Zu Johann Jakob Mauracher, katholischer Buchhändler un! Verleger
iın Augsburg, vgl ans-Jörg KÜNAST, Dokumentatıion: Augsburger Drucker und Verleger, 1n
Augsburger Buchdruck un! Verlagswesen. Von den Anfängen bis ZUr Gegenwart, Wiesbaden
1997 hıer 1280
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uch WE 6S aufgrund der Quellenlage sehr schwierig Ist, exakte Zahlen ZuU Buch-
erwerb vorzulegen, 1st doch eiıne ZEWISSE Stagnatıon se1it den 40er Jahren des Jahr-
hunderts in Weıngarten unübersehbar, VOT allem, WwWEenn mMan vergleicht, W as in anderen
Klöstern dieser eıt möglıch Wa  — CGestützt wırd dieser Befund durch die Eıinschät-
ZUNg des bereıts genannten Weıingartener Bibliothekars Johann Gualbert Bommer,
der 1781 klagt Unsre Bıbliothek sıeht LE Babel AUS, und bedauert, 4ass s1e hıs auf die
viErZIYETJahre dieses laufenden Jahrhunderts dıe bücher und kupferstiche besizet,
4SsSs aber der Etıfer, mMAıt dem MAN s$ze anfıng und fortsetzte, ın den letzteren Zeıten 7 -

haltet ıstE
Um die Gründe für den katastrophalen Ordnungszustand, die tehlende tinanzıelle

Ausstattung und das VOo Bommer beklagte nachlassende Interesse der Bibliothek
benennen können, 1st eın Blıck autf die allgemeıne Geschichte des Klosters 1in der CI -

sten Hältte des 18 Jahrhunderts notwendig.

Der Bau der barocken Klosteranlage
ber dıe Schwierigkeiten bei den Planungen ZU Bau eıner Klosteranlage 1n
Weıingarten 1st 1n der Literatur, VOTLFr allem kunstgeschichtlichen Aspekten, mehr-
tach berichtet worden?°. Demnach entstand der Plan eıner barocken Ausgestaltung der
mittelalterlichen Kırche och VOT dem Dreißigjährigen Krıeg. ber erst Abt Wil-
lıbald Kobaolt konnten ın den 80er Jahren des Jahrhunderts solche Pläne konkretere
Gestalt annehmen?®. Allerdings blieben Kırche und Kloster zunächst och ausgespart.
Begonnen wurde dagegen mıiıt dem Bau VO  ; Wirtschaftsgebäuden (1685—1689) SOWIl1e mıt
dem Priorat ın Hofen (1695) Nach dem Spanıschen Erbfolgekrieg konnte Wıllibald
Kobalts Nachfolger, Abt Sebastıan Hyller (1697-1730), den Kıiırchenbau in Angriff
nehmen und 1e1 1715 die romanısche Kırche abbrechen. Im gleichen Jahr wurde der
Grundstein für diıe CUuU«C Kirche gelegt, September 1724 die tejerliche Weıihe voll-
zogen“.

Noch bevor die Kırche mıt ıhrer glanzvollen Ausstattung vollendet Wal, M1USS$s der
Plan der Klosteranlage, der berühmte »Idealplan«, entstanden seın“®, der die

Vgl Briet Georg Wılhelm Zapf, VO Febr. 1781, Staats- un: Stadtbibliothek Augsburg
StuSB Augsburg), Cod Aug. Z 421; diesem Brietwechsel sıehe Anm.
Vgl die ausführliche Dokumentation der Quellen 1' Dıie Kunst- un! Altertums-Denkmale 1in

Württemberg. Oberamt Ravensburg, bearb VO  5 Rıchard SCHMIDT Hans UCHHEIT, Stutt-
gart/Berlin 1931, 159—-217, sSOWwl1e die Zusammenfassung der bısherigen Forschungsergebnisse (mıt
weıteren Literaturangaben) 1n KUDOLE, Bibliotheksräume (wıe Anm 35 199—-204

Der Abt führte 1684 mıiıt dem Einsiedler Baumeıiıster Kaspar Moosbrugger Gespräche, vgl
Woligang HERRMANN, Zur Bau- un Künstlergeschichte VO  3 Kloster Weingarten, 1n Münchner
Jahrbuch der bıldenden Kunst 3: 1926, 232-—-253, hier 244, und Johann Heıinrich DRISSEN, Dıie
Barockarchitektur der Abteıi Weıingarten, Borna/Leıpzıg 1928, 95f. Dıie angefertigten »Rısse« Ze1-
SCIL, dass zunächst L1Ur eın Umbau geplant War (vgl Konrad HECHT, Dıe mittelalterlichen Bauten
des osters, 1n Festschrift Weıingarten \ wıe Anm. 51 254—32/, hıer 317), WOTaUus sıch aber allmäh-
ıch die Idee eines Neubaus entwickelte (vgl KUDOLEF, Bibliotheksräume [wıe Anm. 51
200), SOWIl1e: Der Fruchtkasten des Klosters Weıingartenihg Hans Ulrich RUDOLF iM
Norbert KRUSE (Weıingartener Hochschulschritten 73 Bergatreute 1989, 41—473

Vgl Gebhard SPAHR, Neue Beıträge ZuUur Baugeschichte der Basılika un: Klostergebäude VO  in

Weıingarten, 1n Montfort 18, 1966, 334-341, hier 328
Zur Diskussion über die Entstehungszeıit dieses Plans und den Kontroversen über die in
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roßartıge Konzeption eıner 1n vollkommener Symmetrie angelegten Klosteranlage dar-
stellt (vgl Abb Mıt der Umsetzung dieser Pläne wurde 1724 begonnen, un! Z WTr

MI1t dem 50% Hotbau, dem Quadrum nördlich der Kırche. Allerdings konnte zunächst
NUuUrLr der Osttrakt ausgeführt werden. Bereıts 1728 verhängte die vorderösterreichısche
Regierung eın Bauverbot, da die geplante Anlage 1im Norden Reichsgebiet (dıe »V1a
912«) tangıerte. Diese Auseinandersetzungen, deren Ende Abt Sebastıan Hyller und se1in
Nachfolger Abt Altons Jobst nıcht mehr erlebten, die eıne Reıse VO dessen Nachfolger
Abt Placıdus Renz ach Wıen und die die Zahlung ENOTIMET Summen ertorderlich
machten, konnten erst 1740 beigelegt werden. ‚War 1e18 der Abt dıe eıt bıs ZUr Erte1i-
lung der Baugenehmigung nıcht ungenutzt verstreichen, sondern sSsetiztfe die Bauarbeiten

der Ostseıte sudlıch der Kırche fort; 1732 War der Ostflügel des Konventbaus un:
der sudöstliche Eckpaviıllon fertiggestellt*?. Vermutlich gingen auch die Bauarbeiten
Westtrakt des Hofgebäudes, der sıch die Fassade der Kırche anschliefßt, weıter>®. 1737
wurde der Bau der Orgel 1ın Auftrag gyegeben. Jedoch hatte der Streıit dem Kloster nıcht
11UT die für den Bau notwendiıgen tinanzıellen Ressourcen ENTIZOgECN, sondern auch ent-
scheidende Jahre gekostet. Als die Bauarbeiten mıt einıgen Abstrichen der beab-
sıchtigten Symmetrıe, VOT allem 1mM Bereich der nördlichen Vorbauten 1740 wıeder
gwerden konnten, ussten die Verträge mıt den Künstlern un Handwer-

kern LCU ausgehandelt und dıe Pläne TICUu gezeichnet werden?!. Während der Hotbau
ohl mıt Ausnahme des Nordtrakts und des nordwestlichen Eckpavillons 1747 1mM
Wesentlichen fertiggestellt war”, konnte bereıts mıt dem Innenausbau un dem
Schmuck der Räume begonnen werden. 1747 stellte Gottfried Bernhard (G6ö7z das pracht-
volle Deckengemälde des Audienzsaals 1MmM nordöstlichen Eckpaviıllon fertig; 1743 wurde
Franz Xaver Schmuzer für seıne Stuckarbeıten bezahlt, 1744 beendete seıne Tätigkeıt
1n Weıingarten””. Im gleichen Jahr wurde Johannes Zick. Hotmaler des Bischots VO

Freising, für Malerarbeıiten 1m gebäw bezahlt**?.
Zu dieser eıt die Schulden des Klosters jedoch einer ETIOTINEIN öohe

gewachsen”?”, ass Abt Placıdus Renz, der durch seiıne Verhandlungen mıt Wıen den
Bau erst ermöglıcht hatte, dessen Haushaltsführung aber untragbar geworden Wal, 1745

Weıingarten tätıgen Baumeıster, ıhren Anteıl Bau VO  - Kirche un! Klosteranlage und die Velr-
schiedenen Pläne vgl NAAB/SAUERMOST, Klosterbauten (wıe Anm. 1), 17 1l 85, SOWl1e EHMANN,
Bıbliotheksräume (wıe Anm. IX 2 541

Vgl Eva Christina VOLLMER, Der Wessobrunner Stukkator Franz Xaver Schmuzer (1713-1 775),
Maınz 1947

Vgl Gebhard SPAHR, Oberschwäbische Barockstrafße 1, Weıingarten O77 184 VOLLMER,
Schmuzer (wıe Anm. 29); Z die Fertigstellung des Westflügels (ohne Angabe VO  $ Belegen)
erst 1750 d jedoch könnte dies her für den Nordwestpavillon gelten.
31 Vgl Adolftf REINLE, Eın Fund barocker Kırchen- un! Klosterpläne, 1N; Zeitschrift für schwei1i-
zerische Archäologie und Kunstgeschichte 12: 1951, 1—21, hier 17A4 NAAB/SAUERMOST, Klo-
sterbauten (wıe Anm. 1), 175 Gabriele DISCHINGER, Johann un! Joseph Schmuzer. 7 we1
Wessobrunner Barockbaumeister (Bodensee-Bibliothek 22); Sıgmarıngen 197% 109$€.
3° ach SPAHR, Barockstraße (wıe Anm. 30), 185, wurde der Nordtrakt TST Abt Domuni-
kus Schnitzer, also nach 1745, der Eckpaviıllon 1749 fertiggestellt; den Baudaten des Nordtrakts
sıehe 298®%

Vgl DISCHINGER, Schmuzer (wıe Anm. 31 110
Vgl Abteirechnungen 522 Bu 461, 219

35 Zu den Gründen tür die verschlechterte finanzielle Sıtuation vgl Weıingarten. Von den Antän-
SCH (wıe Anm 53 210f£.
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zurücktreten musste>® Als SsSsC111 Nachfolger wurde Abt Domuinikus Schnitzer gewählt,
der dem Kloster nahezu 40 Jahre, bıs se1NeN Tod 1784 vorstehen sollte

Der eue Ab:t, der be1 den Konventualen offensichtlich hohes Ansehen SCNOSS, hatte
ZW al Salzburg studıert, kam aber anders als SC1IH organger und SC1H Nachfolger
nıcht 4UsSs dem Kreıs der Salzburger Universitätsprofessoren, sondern War Küchen- und
Novızenmeıster, bevor ZUuU Abt gewählt wurde?. Nachdem och die Autwen-
dungen für Wahl und Eınsetzung ı öhe VOo 000 VO Kloster Zwietalten
hatte entleihen müssen”®, gelang ıhm oftensichtlich relatıv schnell, die Fınanzen C1111-

germaßen SaIMCICIl, 4ass bereıits WECN1LSC Jahre spater ach und ach weıtergebaut
werden konnte Allerdings hielten sıch die Baumafßßnahmen zunächst 11Ur sehr be-
scheidenem Rahmen, da och ausstehende Rechnungen SC111C65 Vorgangers, EeLW.
für Gemälde, beglichen und hohe Summen für 1nNs un:! Abschlagszahlungen der Klo-
sterschulden bezahlt werden mussten”?? In sCcC1iNeETr Lebensbeschreibung, die hauptsächlich
auf Bescheidenheit und Frömmigkeıt abhebt, heißt 6S iımmerhın, 4ss das Hof-
gebaäude (also das Quadrum nördlich der Kırche), das seın organger entworten hatte,
nıcht verschwenderisch der MIit autf Repräsentatıon zıi1elenden Schmuck, Z
dem aber elegant ausgeführt und habe*°. Sıcher annn IinNnan dieser Beurteilung
C1NC Kritik dem Vorgängerabt und dessen großzügigem Umgang Mi1t den $tinan-
ziellen Ressourcen des Klosters heraushören, möglicherweıse aber auch 1INWweIls
darauf sehen, 4ass iınzwiıischen C1iNe veränderte Auffassung VO klösterlicher Selbstdar-
stellung un! C1MN anderes Stilempfinden Platz gegriffen hatten*!

Vgl Pırmın LINDNER, Fünt Protessbücher süddeutscher Benediktiner Abteien Beıträge
Monasticon-benedictinum Germanıae 11 Weıngarten Kempten/München 1909 Nr

OLLMER Schmuzer (wıe Anm 29) 28 Im Liber abbatum heifßt CS, habe freiwillig resignıert
und die Mıtra demjenigen übertragen, der S1C mMit Zustimmung der YaNnzen Versammlung erhalten
habe mutram sponte dimisıt ıllius Capılı ımponendam qu1 vel nullius vel Dartıs ACCESSLONE
Pd: NÜU. ambivit YUAM FtOLLUS Congregalıonıs VOCE el suffragi0 romerılus est (vgl 515
Handschrift VOL Diese Bemerkung lässt aut den Wahlmodus schließen Demnach wurde
der Abt nıcht durch das Verfahren des AÄAccessus gewählt, dem der Scrutator versucht, die 6C1-
1Er Mehrheit fehlenden Stimmen VO:  - den einzelnen Wahlberechtigten oder Parteı erhal-
ten sondern durch das Votum des m Konvents Zum Wahlvertahren Klöstern des 18
Jahrhunderts vgl Hans (Otto MÜHLEISEN Geistig politische Karrıeren Jahrhundert
Abtswahlen St Peter/Schwarzwald Kunst und geistliche Kultur Oberrhein Festschriuft
für Hermann Brommer, hg Bernd Mathıas KREMER, Lindenberg 1996 107126 hıer 114 Auftf-
schlussreich 1ST dass diese relative Einmütigkeit bei der Wahl CIBCNS betont werden mMuSsste,
doch die Kesignation des bts i1ttfen Klosterbau sicherlich auf 1Ne Konvent brisante O1-
Luatiıon hin In der Vıta des Subpriors Johann Baptıist Barmann wiırd berichtet, dass den Wırren

Abt Placıdus die Zahl der Gegner orofß BCWESCH un dass Barmann als Subprior abgesetzt,
Spater aber wieder EINSESETIZL worden SCIH, vgl LINDNER, Protessbücher (wıe Anm 36), Nr 756

Vgl INDNER Protessbücher (wıe Anm 36) Nr
Vgl Abteirechnungen (1745), 522 Bü 461d
Vgl ebd Im Liber abbatum (wıe Anm 36) wiırd berichtet (Contracta Praedecessore debita

DAUCOS iInEYra JIEN: NO:  > EXDUNXL modo sed et plurımum aedificta LA  3 S$ACY d G AM profana
forıs et INLMUS Monasterı1o, decorem ITNAXLIIMMME Domus De:, liberaliter profudit

Aedıificium aulıcum, quod Antecessor COg1LAVEYAL, NO  x profuso AMT ad OstentLatiıonenm COmMpoSsıL0
AUMU, attiamen elegantı erecium INSETUXLE ampliavitque (LINDNER, Professbücher [wıe Anm.
36]1, Nr. 39) Dıie außerdem erwähnten Ausgaben für die Ausstattung der Kıirche, für Paramente
PEIC sınd uch den Abteirechnungen belegt (vgl mDD Buü
41 Sıehe uch 316 Zum allgemeinen Phänomen nachlassender klösterlicher Bautätigkeit
ab der Mıtte des Jahrhunderts vgl Bernd ROECK, Konjunktur un! Ende des süddeutschen
»Klosterbarock« Umrisse wirtschafts un! geistesgeschichtlichen Forschungsproblems,
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Jedenfalls ussten wıederum CUu«C Bauleute und Künstler gesucht un verpflichtet
werden“??. och ımmer aber die Bauarbeiten Hotgebäude nıcht abgeschlos-
sen. 1755 un och 1T7 tielen Arbeıten den Fenstern 1M großen Saal und tür dıe Be-
dachung an; Schwierigkeiten machte offensichtlich auch der Bau eiıner Altane VOT dem
Sommer- Tafel-Zimmer, die 1762 mıt relatıv großem finanzıellen Aufwand der Nord-
seıte des Nordtrakts errichtet wurde, aber bereıts 1783 MI1t sehr großem Kostenaufwand
wieder reparıert werden e  45

Es versteht sıch VO selbst, ass die mehrfach geänderten Planungen und die lange
und schwierıge Bauzeıt der Klosteranlage nıcht hne Auswirkungen auf die
Vermehrung, den Ordnungszustand un! VOT allem den Aufstellungsort der Bibliothek
leiıben konnte.

Dıie Vermehrung un Ordnung der Bibliothek 1mM Kloster

Der Bıbliotheksetat
ber die organge ın der Bibliothek ZUr eıt des hbts Domuinikus Schnitzer geben
hauptsächlıch die Rechnungen, allerdings oftmals 1Ur indirekt un! nıcht ımmer mıt der
wünschenswerten Eindeutigkeıt, Auskuntt. Glücklicherweise sınd jedoch die Briete des
Bibliothekars Bommer den Augsburger Büchersammler und Buchgelehrten Georg
Wılhelm Zapf (1747-1810) erhalten, die nıcht 11UTr den aktuellen Zustand der Bibliothek

1780, sondern auch rückblickend frühere Entwicklungen dokumentieren“*.
In der Vıta des bts Domuinikus Schnitzer ist, anders als bei seinem organger, VO

Büchern oder der Bibliothek nıcht die Rede®>. Gleichwohl bleiben in seiner Amtitszeıt
die Ausgaben die der Rubrik »Bibliothek, Komödıen, Prämien, Thesen und Mu-
sikalien« 1in den Abteirechnungen verbucht werden, nahezu auf gleicher oöhe mıiıt einem
(‚esamtetat VOo  - 7 .000 Im Vergleich mıt dem Bibliotheksetat anderer Klöster steht
Weıingarten amıt nıcht schlecht da46 Keineswegs aber wurde, WwI1e€e bereıts erwähnt, diese
Summe hauptsächlich für Bücher ausgegeben. Vielmehr selıt der Einrichtung der
Bibliotheksstiftung Begınn des Jahrhunderts VOoN diesem tat meıstens auch dıe
Ausgaben für die auswärtigen Studenten bestreıten. Das Auswärtsstudium

Europa 1m Umbruch —.  9 hg Dieter ÄLBRECHT, Karl (Ottmar Freiherr VO RETIN
Wınfried SCHULZE, üunchen 19953, 213—22/, hier 22727206
47 ber die Entlassung VO  n Künstlern un! Bauleuten beım Abtswechsel vgl MÜHLEISEN, Karrıe-
ren (wıe Anm. 36), 114
42 Vgl Abteirechnungen tA! 522 Bü 461d; auch nach der Säkularıisation, als das Hofgebäu-
de einer Residenz des Königs von Württemberg geworden WAal, blieb die Altane ständig rcDa-
raturbedürftig (vgl ‚A0 den »Bau-Überschlag« VO 1815, StAL Bu 674)

Zu Herkunft un! Tätigkeit sSOWwIle Zapfs Beziehungen Weıingarten vgl IRTENKAUF, Bı-
bliotheken (wıe Anm. 5 A Zum Briefwechsel VO  3 Zapf vgl Konstantın MAIER, Zeiıtenwende.
Dıi1e schwäbischen Benediktiner Vorabend der Säiäkularısatiıon (1802/03), 1n R]JKG 19 2000,
17L 89, hier 183
45 ber Renz schreibt der Weıingartner Prior und Historiker Gerhard HESs 1n seinem
»” ITOdrOoOmMUS« (wıe Anm. 5), 545 BT UL nıhıl de Bıbliotheca dicam, GUAM SANE lectissımi1s el pretio-
$15517N15 librıis ınsıgnıter prorsus locupletavit.

Vgl Alois SCHMID, Dıie Rolle der bayerischen Klosterbibliotheken im wissenschaftlichen Le-
ben des un! 18 Jahrhunderts, 11 Offentliche und private Bibliotheken 1mM und Jahrhun-
dert Rarıtätenkammern, Forschungsinstrumente oder Bildungsstätten? (Wolfenbütteler For-
schungen 2X% Woltenbüttel U 143—1 86, hiıer 149
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nächst VOT allem 1n Dıiılliıngen, spater in Salzburg W ar sehr kostspielig, weshalb auch
11Ur dıe begabteren Mönche dorthin geschickt wurden“?. Teuer kamen dem Kloster auch
die Eiınbände für Prämıien, VOTLr allem aber der ruck und das Stechen VO  - Thesen und
Thesenblättern“® stehen, ebenso Ww1€ der ruck VO Werken einzelner Konventualen
und VO  — Schriften T: Förderung der Heıilıg-Blut-Verehrung“; auch der auf VO Mu-
siıkinstrumenten und »Musıikalien« Noten) uUsstife VO Bibliotheksetat bestritten
werden. iıne weıtere Konkurrenz erwuchs dem Bucherwerb jedoch zunehmend in den
Aufwendungen für die »Comoedie«, also das Schultheater, tür das Handwerkerarbeiten,
Kleıder, Ausstattungsstücke und Texte benötigt wurden.

iıne wichtige Quelle für Erwerbungen neben den regulären Bücherkäuten wurde 1mM
18 Jahrhundert zunehmend der Büchertausch mıiıt Buchhändlern, Gelehrten un: ande-
TenN Klöstern, der allgemeın verbreıtet W al Wıe diese Praxıs 1in Weıingarten gehandhabt
wurde, erfahren WIr wıederum durch den Brietwechsel des Biıbliothekars. WAar War CS,
W1€ CT schreıbt, dem Bibliothekar verboten, Bücher veräufßern?‘, jedoch gab 65 ohl
genügend Dubletten ZU Tausch, gelegentlich auch Verstöße diese Regel, WEn
Bücher SOZUSARCHN als Zahlungsmittel verwendet wurden. Von eıner spektakulären Ge-
schichte in Weıingarten berichtet Zapf 1n seiınem Reıisebericht VO  3 1781 Weıingarten
hatte dem Reichshofrat VO Senckenberg (aus Franktfurt) »eınıger Verbindlich-
keiten« Zzweıl mıittelalterliche Handschriften für dessen bekannte Sammlung geschenkt;
der Weıingartener Biıbliothekar behielt aber einzelne Pergamentblätter zurück,
Neid und Mifßgunst«, Ww1e Zapt meınte, der die Handschrift ohnehiın heber 1M Besıtz des
Gelehrten als dem des Klosters gesehen hätte?!.

Gerade Zapt selbst profitierte aber VO  - solchen Tauschgeschätten, dıe iımmer mıt e1-
Lier gewıssen Geheimhaltung abgewickelt wurden, nıcht anderweıtig Begehrlıich-
keiten wecken. Während Bommer Anfang seıner Korrespondenz mıiıt Zapf die-
SC eintlussreichen Mann gegenüber sehr treigebig erschıen, VOTLTr allem, sıch auf
diese Weıse die nötıgen Intormationen und den modernen Apparat ZuUur Bücherkunde
verschaffen, wurde mıt wachsenden Kenntnıissen ın dieser ater1e restriktiverA
ber Zapfs Wünschen, zumal bısweilen rund hatte, Zapfs Redlichkeit Z W EEe1-
feln®2. Ohnehin WAar der Spielraum des Bibliothekars immer eingeschränkt durch die
Vorgaben des Ab:ts, der ber dıe Weıtergabe von Dubletten entschied. Im spateren 18
Jahrhundert SCHNOSS dabei der Abt VO  - St Blasıen, dessen Bıbliothek Ja 1768 mıt angeb-
ıch großen Bücherverlusten abgebrannt WAal, absoluten Vorrang (vielleicht wollte mMan

Der Tauglichkeit für das Konventsleben Walt die längere Abwesenheıt VO Kloster durchaus
nıcht immer törderlich, w1e die Besorgni1s mancher bte zeıgt (vgl Briet VO Sept. 1/32;

5272 Bu 114); andererseits verdankte mMan diesen Konventualen uch regungen für
Neuanschaffungen VO:  3 Büchern, dle der Bıbliothek zukamen.

Vgl Abteirechnungen 5272 Bd 461d Die Thesendrucke, die in Augsburg hergestelltwurden, kosteten zwıschen un!
In den 330er Jahren des 18 Jahrhunderts, als die Heıilıg-Blut-Reliquie IICUu gefasst un! die Ver-

ehrung wıieder belebt werden sollte, verschlang der ruck VO  - 2000 Stück Heılıg-Blut-Büchlein
alleın 133 (Julı W3 m22 Bu 461a)

Bommer Zapf, Febr. 1/81, vgl StuSB Augsburg (wıe Anm. 24), 471
51 Vgl Zapts »Reısen in einıge Klöster Schwabens, durch den Schwarzwald un 1n die Schweiz.
Im Jahr 1781« (Erlangen

Vgl Hess Zapt, Sept. 1780, StuSB Augsburg (wıe Anm. 24), 420, sSOWIl1e Bommer
Zapft, Febr 1781 eb Bd 421, Dez 1781, ebd., Bd 47% Zapf hatte ine Dublette AN

Weıingarten öffentlich ZU Verkauf angeboten (Brief VO  - Ende März 1784, eb Bd 427) Auch
über den Handel mit Pergament als Bezahlung für Bücher hatte Verstimmungen zwischen
Bommer und Zapf gegeben (19 Jan 17/82, ebd., Bd 423)
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sıch dadurch gröfßere Geldspenden, die Abt Gerbert be1 allen süuddeutschen Klöstern
erbeten hatte, ersparen)””

Insgesamt hatte sıch jedoch der Bücherbestand SeIt Bucelıins Zählung VO 1638
durch die Erwerbung gaNnzZzer Bıblıotheken, durch die Tauschgeschäfte und natürlıch VOIL
allem durch die Neuerwerbungen ungeachtet des VO Bommer beklagten
Desinteresses SEeITt 1740°* beträchtlich vermehrt Bommer selbst veranschlagte die Bıblıo-
thek 1781 auf 30—40 000 Bände®° Selbst WwWEeNn SCIMNECIH Schätzungen etwas hoch
gegriffen haben sollte, WAar der Bücherbestand jedenfalls VO beachtliıchem Umfang
und 1e1 die Barockbibliotheken der süddeutschen Klöster teilweise WeEeITL hınter sıch
Allentalls Ochsenhausen und Salem eisen C11lC vergleichbare Groöfße auf°®, während St
Blasıen der EeLIW. auch St Peter aller Anstrengungen iıhrer bte den orsprung
Weıingartens nıcht mehr einholen konnten. Alleın Polling, dessen Spıtzenposıition ı
der schwäbisch-bayerischen Klosterlandschatt unangefochten IST, konnte auch Weın-
IT keineswegs heranreichen

Aufstellung und Katalogisierung der Bücher
1lle diese gezielt oder auch zutfällıg iınnerhalb größerer Buchkontingente erworbe-
nen Bücher mMussten, wenn die Bibliothek für den klösterlichen Alltag, für Schule un
Studium un tür das zunehmende Interesse den Wissenschaften nutzbar SC11I sollte,

CIM 5System gebracht un! verzeichnet werden, wofür r /18 Jahrhundert mehrere
Bibliothekstheorien Zur Verfügung standen und viele Bibliotheken, auch anderen
Klöstern, die Anschauung lieferten>7

Vgl Bommer Zapf 21 Nov 1/80 ebd Bd 471 un! Hess Zapf Jan 1780 ebd
4720 Sehr wahrscheinlich stammen die noch mıiıt Weıngartener Besitzvermerken versehe-

NeN Inkunabeln AUuUus St Blasıen die heute der Universitätsbibliothek Freiburg verwahrt werden
und deren Erwerbung bıslang als Säkularisationsgut angesehen wurde (vgl Vera SACK, Die In-
kunabeln der Universitätsbibliothek un anderer öffentlicher Sammlungen Freiburg Br und
Umgebung D3 1985 [Kataloge der Universitätsbibliothek Freiburg Br A4aUsS die-
SCr Transaktionen

Obwohl Bommer keıine Gründe für die veränderte Eınstellung ZUr Bibliothek NNT, dürfte
den Abtswechse]l 1745) ı Blick gehabt haben
55 Vgl Bommer Zapf, Jan 1/81 (StuSB Augsburg, WIC Anm 24, 421) Mıt diesen An-
yaben uch die Schätzungen VO  a 000 Bänden bei der Säkularisation (vgl Bericht
VO Jan 1809, 201 Bu 99) Wahrscheinlichkeıit, ohne dass exakte Zahlen geNANNT
werden können Zur Korrektur rüherer Angaben vgl FISCHER, Bibliotheksgeschichte (wıe
Anm

Die Zahl VO:  - 000 Bänden Ochsenhausen Ende der Klosterzeıt wurde bereıits VO  3 BuU-
ZAS, Bibliotheksgeschichte (wıe Anm 2); 52 angezweitelt (vgl auch etr MASEK, Dıie benediktinı-
sche Klosterbibliothek Ochsenhausen, ı Libri Ssapıent1a€ hıbrı Von nützlichen und erbau-
lıchen Schriften. Schätze der ehemalıgen Bıbliothek der Benediktiner-Reichsabtei Ochsenhausen.
Ausstellungskatalog, Ochsenhausen 1993 48—56, hier. I3 für Salem sınd 000 Bände ı Katalog
VO  - 1740 (0O0Ö nach der Siäkularisation anzunehmen vgl Armın SCHLECHTER, Gelehrten-
und Klosterbibliotheken der Universitätsbibliothek Heıidelberg, Heidelberg 1990
Dagmar JANK, Der Bestand » Hıstorica« der ehemalıgen Bibliothek des Klosters Salem Bıblio-
hek und Wissenschaft 1 9 1985,9hıer 49$f

Vgl Ise SCHUNKE, Die systematischen Ordnungen un! ihre Entwicklung. Versuch BC-
schichtlichen Übersicht, ı111°; Zentralblatt für Bibliothekswesen 44, 1927 377-400, BuzäÄs, Biblio-
theksgeschichte (wıe Anm 2 135138 SAMURIN, Geschichte der bibliothekarisch-
bibliographischen Klassıfıkationen, Bd 17 Leipzıg 96/ hier Bd lässt SC1INECIN »Bemühen
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Wıe bereıts erwähnt, dıe Bücher 1605 be1 ıhrem Eınzug 1n den Raum ber-
halb der Marienkapelle, dem gleichzeıtigen Katalog zufolge, ohl ach den Fächern
aufgestellt, die denen, die Bucelıin 1638 aufzählt, 1n ELTW. entsprachen”®?. ])ass die anfäng-
ıch zugrunde liegende Systematıik spateren Ertordernissen schon bald nıcht mehr C
nugte, zeıgt eıne correctıi0 bibliothecae, VOoO der schon 1613 berichtet wird>?; sowı1e dıe
bereıts 1650 vorgesehene Umgruppierung VO Fächern, talls eın Katalog erstellt
wurde®. Erstaunlich ist, ass der Katalog offensichtlich seıner Mängel ann doch
och lange in Gebrauch blieb, w1e€ die bıs 1690 reichenden Nachträge zeigen?.

Ob 19884 1mM Katalog für die Neuerwerbungen ganzer Bibliotheken w1e€e der des Kon-
vertiten und kaiserlichen Rats Johann Friedrich Ochsenbach (1606—1658)° nıcht
Platz vorhanden War oder ob solche Bibliotheken mıt eiınem großen Anteiıl »weltlicher«
Lıteratur das übliıche Fächerschema sprengten und tür eıne benediktinische Bibliothek
ungeeı1gnet erschıenen, lässt sıch nıcht entscheiden; jedenfalls wurden dıese Bücher nıcht
ın den allgemeınen Bestand eingeordnet, sondern 1Ur mıt dem Besitzvermerk des Klo-

versehen un:! 1n einem eigenen Katalog verzeichnet. ach Aussagen des Bibliothe-
ars s1e ZWaTtr zugänglıch und benutzbar, blieben jedoch separat aufgestellt®;
ohl erst 1M 18 Jahrhundert wurden S1€e 1n den allgemeinen Katalog integriert.

Ob 1n Weıingarten eıne Neukatalogisierung 1in Angriff wurde un wer s1e
gegebenenfalls durchführte, 1St nıcht bekannt®*. Jedoch o1bt Bommer Auskuntt ber den

konsequente Parteilichkeit 1mM Sınne der marzxistisch-leninistischen Weltanschauung« (vgl
Vorwort, VI) die Klosterbibliotheken unberücksichtigt.

Der zweibändige Katalog 1st ‚War alphabetisch angelegt, enthält jedoch uch die mıiıt Buchsta-
ben gekennzeichnete Fachgruppenzugehörigkeıit; Bucelın nın tolgende Fächer: Spirituales,
Theologt, Legiıstae, Canonıstae, Concıionatores, Graecıt, Hıstoriıcı, Humanıaıstae, Philosophı, Germa-
nNICL, Patres un Bıblia (vgl WLB D tol 2590; un! Weıingarten. Von den Anfängen |wıe
Anm. 5 1, 238)

Vgl Ephemerides, HStAS 515 Handschrıiuft 9 Eıntrag ZU Dez.1613
Vgl den beiliegenden Zettel 1mM Katalog WLBB 108 d, 53r

61 Wıe bıs Begınn des 18 Jahrhunderts vielfach übliıch, Waltr der Katalog nach dem Alphabet
der Vornamen (z.B Bucelin Gabriel) angelegt, W as seine Benutzbarkeıit nicht ben erleich-
TtE; nach Bibliotheksgeschichte (wıe Anm. 2% 145, wurden dıe Mängel der damaligen
Kataloge durch die systematische Aufstellung sSOWwIl1e durch die guten Bücherkenntnisse un: das
Gedächtnis der Bibliothekare ausgeglichen.

In der Bibliothek Ochsenbachs auch die bedeutende Büchersammlung selnes Vaters, des
Tübinger Schlosshauptmanns Nıkolaus Ochsenbach, und Bücher anderer Familienmitglieder eNTt-

halten, vgl Magda FISCHER, Dıe Handschriften aus dem Besıtz des Johann Friedrich Ochsenbach,
1n Dıie Handschriften der ehemalıgen königlichen Hotbibliothek. Codices Wırtembergicı. Codices
milıtares (HB XV]), beschrieben VO Magda FISCHER (Dıie Handschritten der Würt-
tembergischen Landesbibliothek 2:5X; Wiesbaden 1975, 9—1
63 Vgl Vorbemerkung VO  - Gregor KNAUSS ZU Katalog der Ochsenbach-Bibliothek WLB Cod
POECL. et phıl tol 80)

Aus den Protessbüchern und Rechnungsbänden geht hervor, dass das Amt des Bibliothekars
ohl kontinujerlich besetzt Wal, die Liste der Bibliothekare SIng mi1t dem Manuskrıipt der Bom-
merschen Bıbliotheksgeschichte verloren, vgl LÖFFLER, Handschritten (wıe Anm. 5} Zwar tin-
den sıch darunter kaum Namen, die über das Kloster hinaus bzw. der Nachwelt ekannt geworden
sınd. Jedoch haben s1e tast durchgehend ıne wissenschafrtliche Ausbildung, meıstens uch ıne
Lehrtätigkeit Weıingartner Gymnasıum, auswärtigen Klosterschulen oder Uniiversitäten ab-
solviert, bevor s1e den Bibliotheksdienst versahen. Eınıiıge sınd uch als Vertasser gelehrter Arbeıten
hervorgetreten, als Abschreıiber VO: Manuskripten un! VOIL allem während der Bauphase uch
als Malere1- un Architekturspezialısten. LINDNER, Protessbücher (wıe Anm. 36) nn als Bı-
bliothekare Beda Stattmüller (1699—-1 770), Leo Gimmı1 (1699-1749), Hermann Mauz (1700—-1 761),
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1mM 18 Jahrhundert benützten Katalog: ach seiner Meınung enugte den Ertorder-
nıssen des Klosteralltags ebensowen1g Ww1e€e den gewachsenen wissenschaftlichen Nsprü-
chen seıner Zeıit®> So wurde schließlich 1780 die Neuordnung der Bibliothek un!
dıe Neukatalogisierung des Bestandes in Angrıiff

Dıie Inıtiatıve diesem Werk 1st sıcher dem damalıgen Prior Gerhard Hess
(1731-1 802), dem bekannten Chroniıuisten und Hıstoriker des Klosters, zuzuschreıben,
der selbst der Sıchtung der Bücher beteilıgt war®® Die Bearbeitung WAal, w1e€e Hess
schreıbt, den »Bibliotheksverwesern« übertragen worden; die Leıtung aber lag jedenfalls
be1 Bommer, der sıch mıt Eıter un! dem Eınsatz seiner gaNzZCh Kraft der Aufgabe wıd-
mMetfe Allerdings blıieben ıhm ach seınen eigenen Worten neben seınen übrıgen Klo-
sterpflichten täglıch NUur wenıge Stunden für die Bibliotheksarbeit®7.

Dıie Schwierigkeıiten, die Bommer be1 der Größe des Bestandes bewältigen hatte,
nıcht gering: hıs ausend Bände, on eın großer theil drey, 2er hıs fünf

Un auch mehrere Bücher ın sıch fassen, ın ıhre gehörige Classen, und dieses bald brin-
ZEN, ıst eın Werck, welches ohne ust langweılıg und verdrüfßlich lassen würde, aber ıch
werde nıcht nachgeben, hıs iıch e$ zustande bring, und Wenn ıch alters nıcht mehr
werde ım Stande SCYN, Nuzen daraus schöpfen, wenıgst Herrn UonNn Ihrer Art d 1
Zapf] nüzlich seyn®®,

Den Anfang machte Bommer mıiıt dem Katalog der Handschrıiften, den bereıts
781 ach einjährıger Arbeıit handschrıiftlich fertiggestellt hatte®?; der VOoO ıhm 1n Aus-
sıcht CHOMUNENC ruck des Katalogs kam allerdings nıcht zustande. Während die
Handschritten 1ın Weıingarten, wI1e€e 1n anderen Bibliotheken des 18 Jahrhunderts,s
dert VO  5 den Büchern autbewahrt wurden und für manche Stücke auch schon Beschrei-
bungen VO Bibliotheksreisenden ZuUur Verfügung standen, dıe Inkunabeln damals
noch in den allgemeinen Bücherbestand ıntegriert und Musstien Zuerst in mühevoller
Arbeıt herausgesucht werden?”®. Hınzu kam, ass Bommer Anfang nıcht NUuUr die bı-

Robert Schindele (1702-1763), Nepomuk Sattler (1706-1754), Johann Baptıst Barmann >
Christoph Vogel (1722-1 767), Martın Bürgın (1727-1 7/82), Johann Gualbert Bommer (1737-1 785),
Basılius Locher (1738—-1798), Meıngos Gaelle (1752-1816), Joachim Kramer (1756—1816), Leon-
hard eff (1760-1 828) un! Martıal Mayr (1746—1 821), der die Katalogisierung der WeinganeperBuchbestände nach der Säkularısation 1mM Aulftrag der Herren Ende tführte
65 Vgl Bommer Zapt, Jan und Febr. 1781 sOwl1e Maı 1781 (StuSB Augsburg, w1e
Anm 24, Bd 421) Demnach estand der alte Katalog ohl immer noch in einem einzıgen Alpha-
bet der Autoren; wenn die Standortbezeichnung ehlte, die Bücher nıcht auffindbar. Be1 den
Bıbliotheksausgaben wird 1765 ein Posten Einbund für den Katalog verbucht (vgl 5272
Buü 461d, 462); ob dies den Abschluss der Katalogarbeıten bedeutet oder ob 11UT der Einband des
alten Katalogs wurde, kann nıcht mıiıt Sıcherheit entschieden werden.
66 Vgl Briet VO  - Hess Zapft, dept. 1780 Augsburg (wıe Anm. 24), 420)
67/ Zwar beginnt seın Tagesablauf, wıe Zapf schreıbt, bereıts hr, jedoch bleibt mit
Chorgebet, Rekreation eiC 11UTr die eit zwischen un! 930 SOWI1e zwischen un! Uhr für die
Bücher: den Abend raucht ZUr. Vorbereitung der ıhm aufgetragenen Ermanungs Rede ın pleno
Capıtulo, ein gelahrtes Audıtorium VOT sıch habe (vgl Brief VO Febr 1/781, ebd., Bd
421)
68 Vgl Brief VO Jan 1781, eb

WLBB J02, vgl Dıie Handschritten der ehemaligen königlichen Hotbibliothek. Codices
Wırtembergici (wıe Anm. 62), 59 Johanne AÄUTENRIETH, Altere und CUCIC Handschrittenka-
taloge aus dem Umkreıis der Stuttgarter Handschrittensammlung, 1 In liıbro humanıtas. est-
schrıift für Wılhelm Hotffmann, Stuttgart 1962, 165—1 88, hier 179—1 Vgl uch Oommers Be-
richt über die Verzeichnung der Handschriften 1MmM Inkunabelkatalog, WLBB Cod hist. tol F IVr]

ber die Aufstellung VO  3 Handschritten un Inkunabeln in Bibliotheken vgl BUZzAs, Bıblıo-
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bliothekarıischen Hiılfsmittel dazu, sondern auch die Spez1ıalkenntnisse ber alte Drucke
vollständig ehlten, WwI1e selbst bekennt: BA meın bücherkenntniss nımmt nıcht zel
Raum ın meınem Kopfe ein‘!. 1783 berichtet Bommer Zapt ber die Arbeıta seinem
Inkunabelkatalog und erläutert ıhm seıne Vorgehensweise; auch ll VO ıhm wıssen,
ob sıch ohl eın Verleger tür se1ın Werk tfinden lasse un ob seıne lateinıschen Kom-
entare den einzelnen Tıteln in die deutsche Sprache übersetzt werden mussten. Mıt
Sorgfalt und Gründlichkeıiıt verarbeıtet die wichtigsten Werke ZUr Geschichte des
Buchdrucks, Anleıtungen ZUur Katalogisierung und dıe damals bereıits veröffentlichten
Kataloge alter Drucke, VOT allem dıie » Annales typographici« des Michel Maıttaire/*, die
ıhm der evangelısche Theologe Johann eorg Schelhorn (1735—1 802) für eın halbes Jahr
überlassen hatte”>. Wohl ebentalls durch Schelhorns Vermittlung erhielt auch das
Buchsheimer Verzeichnis, das ıhm tür den Inkunabelkatalog ebenso wıe für den geplan-
ten Bibelkatalog und tür seiıne Bibliotheksgeschichte eın unentbehrliches Hıltsmuittel ist/+
Innerhalb VO:  - Zzweı Jahren konnte den ersten Band des Inkunabelkatalogs, ein chrono-
logisches Verzeichnis der datierten Stücke mıiıt einem umfangreichen kritischen Apparat,
vollenden. Aus seıiner austührlichen Wıdmung den Abt Anselm (1784—-1 804)
ertahren WITr, 4SSs > auf dessen prıvates und als Abt auch amtlıches Interesse Bu-
chern und der Wissenschaftt große Hoffnungen Mıt bescheidenem Stolz legt
ıhm einen Katalog, Ww1e€ ıh keıner seıner Vorgänger 1M Bibliotheksamt sıch Je hätte auch

theksgeschichte (wıe Anm 2), 150 Zu Bommers Überlegungen, ob die Inkunabeln auf die Jewel-
ligen Fächer aufzuteilen (womıt der Stoff sıch begnügen lasse) oder 1M Hınblick auf das hrwürdi-

alter besser doch 1in einem eigenen Katalog separıeren waren (als Argument deutet ine
Vorschriuft ARN der Benediktsregel, nach der den alten Öönchen Ehrerbietung VO  - den Jungen e1-

wıesen werden soll, auf die alten Drucke um), vgl Briet Zapf VO ebr. 1781 (StuSB Augs-
burg |wıe Anm. 241, 421)
73 Hess beklagt gegenüber Zapf, dass sıch die Bibliothekare se1ines Klosters bislang damıit begnügt
hätten, die alten Bücher aufzubewahren und den Liebhabern zeıgen, aber Annales erti-
sCch oder auch NUuYT einen Catalogum darüber machen, fiel ıhnen nıcht bey Außerdem berichtet

nıcht ohne Stolz, selen viele un:! T ATT Stücke, dass schon manche Reisende ekannt hätten,
noch 1in keiner Bıbliothek ine solche Menge gefunden haben Eın Katalog se1i also nıcht in kur-
Z eıit erwarten (vgl Briet VO Sept. I7 StuSB Augsburg [ wıe Anm. 24|, Bd 419)

Bd 1—2, Amsterdam ETT
73 Vgl Briet ca 20.] Nov. 1/81 Augsburg [ wıe Anm. 24|, Bd 421) ach OoOmmMers Tod
ibt Schelhorn seiner Bewunderung für die herrliche Bıbliothek in Weıngarten un! die Leistung
ıhres Bıbliothekars Ausdruck: Sıe ıst ın der treflichsten un brauchbarsten Ordnung aufgestellt.
Der seelige Gualbert Bommer, meın ewig unvergefßlicher Freund, hat S$ze muiıt enners Einsichten
un unermüdetem Fleifß geordnet, über ıhre hostbare Handschriften e1in SCHANCSI un eritisches
Verzeichnifß nach der besten Methode verfertiget, das gewi/ß “VOor zelen anderen Catalogen des
Druckes würdig WWATre Br und erwähnt anerkennen! uch seinen (wenn auch unvollständigen)
Inkunabelkatalog, dessen Anmerkungen durchaus Forschers- un Kennersgeıst merrathen (vgl Jo-
hann Georg SCHELHORN, Anleitung für Bibliothekare und Archivare, 1—2, Ulm K  9

E 15/ und
Der Buxheimer Bibliothekar Franz rısmer (1734-1 780), mit dem Schelhorn in Verbindung

gestanden Wäl, hatte das Handschriftenverzeichnis seiner Biıbliothek ebenso w1e seine Nachrichten
VO: Augsburger Buchdruck 1Ur 1in handschriftlicher Form hınterlassen (vgl Neues Hıstorisch-
Biographisch-Literarisches Handwörterbuch, hg Samuel BAUR, Ulm 1808, Y 151); Bommer
gab dem Drängen VO  3 Zapf; ıhm auszuleihen, aufgrund seiner schlechten Erfahrungen mit des-
SCI1 Zuverlässigkeit nıcht nach un wählte dabe1 ıne deutliche Sprache: Vor allem awıll ıch Sıe vyecht
freundlich gebethen haben, dafß Wenn Szıe D“ON MLY eLwWads haben wollen, nıcht miıt Drohungen auf-
ZEZOLEN kommen; enn iıch habe Vernunft, Sze verachten, UN: Muth, dieselben aufzutret-
Len (vgl die Briefe VO: Febr. un 11 Okt. 1783, StuSB Augsburg [wıe Anm. 24|, Bd 425)
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1Ur ausdenken können, 1ın die Hände?’°. Die angekündiıgte Drucklegung kam jedoch
nıcht zustande, da Bommer den zweıten Band des Inkunabelkatalogs (mıt den nda-
tierten un nıcht sıcher zuzuweıisenden Drucken) un! auch den projektierten Bibelka-
talog nıcht mehr vollenden konnte’®.

Während seıner Arbeıt den Inkunabeln hatte Bommer aufend Beıträge Zapfs
Augsburger Buchdruckergeschichte und Intormationen ber Weıingartener Drucke gC-
jefert, dennoch blieb auch für die Katalogisierung des Gesamtbestandes auf Zapfs
Kenntnisse angewıesen, VOL allem aber auf seıne Hılfe be1 der Beschaffung der einschlä-
g1gen Lıiteratur. So kam zunächst 1in ehrerbietiger Weıse Zapfs Bücherwünschen AauUus

dem Weıingartener Bestand ach Als Gegenleistung erbat sıch bevorzugt solche Bu-
cher, die seiner Katalogisierungsarbeit nützlıch erschienen: Denn, gesteht VOonNn

ZANZEM Herze, dafß ıch Büchern, die D“ON der Bücherkunde handeln, ar  S bin, da
ıch ZAar heines AaA allen diesen habe, dıe Sıe MALY neulich BT vorgeschlagen haben”.
Allerdings ann und 11l nıcht jeden Preıs, un! lieber muıt Münze als muiıt Bücher be-
zahlen’®. Zunehmend aber wiırd se1ın TIon selbstbewusster und verrat seiıne doch sehr
aufgeklärte Eınstellung, WEeNn DE Zapts Büchersendungen zurückweıst: fl mufß ıch
MLr e1in für allemal Predigten un Theologen abbitten, wweıl Sze erstiens für meın Fach
nıchts Langen, un dergleichen Zeugs ın UNSECTET Bıbliothek sınd. afür
werden seıne eigenen Bücherwünsche präzıser: Hambergers Nachrichten, Jöchers
Gelehrten-Lexıkon, eıne gelehrte Zeıtung, die Reisebeschreibung des Herrn Nicolaız au

Berlin, das Nürnbergische Gelehrten-Lexikon, VOT allem aber den Catalogum Bıbliothe-
Cae Bunavıianae, den M ımmer wieder anmahnt und Zapt datür eıne als Dublette
vorhandene Inkunabel (Isıdors Etymologien in einem Zainerschen ruck VO
bietet”?.

75 Vgl WLB Cod hıst. fol P Wiıdmung |1LIr—VYv], hierV Catalogum pPraesentem, $Z nNON
MN crıtıcum, chronologicum a  N, et talem CETTE:; qualem praedecessomm INECOTUNML NETINO
NUS vel meditatus UNGHAM fuit.

Die Widmung dCS Werks Abt Anselm (und nıcht, WwI1e LINDNER, Professhbücher [ wıe Anm 36];
144, iırrtümlich annımmt, den alten Abt Domuinikus Schnitzer) ist datiert VO Juli 1785;
Bommer starb September desselben Jahres, dass die Reinschrift des Katalogs (ab
w1e das alphabetische Register der Autoren (ohne die Anmerkungen) VO  - anderer and geschrie-
ben werden MUsstie. Das Register wurde ohl nach der Aufhebung des Klosters VO:  - Martiıal
Mayer abgeschrieben WLB Cod hıst. tol 7/93), vgl Wolfgang IRTENKAUF, Fulda und Weıingarten.
Zur Säkularıisierung der Weıingartner Klosterbibliothek, in: Von der Klosterbibliothek ZUr Lan-
desbibliothek, hg Artur BRALL, Stuttgart 1978, 3145 Vgl auch Handbuch der historiıschen
Buchbestände in Deutschland S, Hıldesheim/Zürich/New ork 1994, 316

Briefe VO Sept 1780 un! VO: Jan 1781 (StuSB Augsburg [wıe Anm. 24|, 421) Am
Ende der Klosterzeit War der Bestand der 508 Litterärgeschichte auf einen beachtlichen Umfang
angewachsen (vgl den Katalog VO  — 1800, WLBB 108 m)
78 Brief VO Febr. 1781 (StuSB Augsburg [wıe Anm. 24|, Bd 421)
/9 Ebd., sSOWl1e Brietfe VO un:! Dez. 1781 und VO Dez 1782 u.0 (ebd., 423)
Strenge Auflagen I11USS Zapt akzeptieren be1 der Ausleihe der 1t4a Anscharız: die Handschrift darf
nıcht weıtergegeben werden, s1e I11US5S5 iınnerhalb VO  S sechs Oonaten sine MN PXCUSALLONE wieder
sıcher nach Weıingarten geschickt werden un Zapt INUSS ıne schrittliche Versicherung über diese
Wwe1l Punkte ausstellen (vgl Briet VO Febr. 1/82, ebd.) Im Dezember mMuUuUusstie Bommer die
Frist trotzdem, aber L1UTr allentalls über den Wınter, verlängern. Diese Erfahrung hielt ıh VO  3
weıteren Ausleihen Zapf ab (vgl Briet VO Dez 1782, ebd.) Dıie Handschrift 1St beschrie-
ben 1n Zapts »Reıisen 1n einıge Klöster Schwabens &< (wıe Anm 51), 1Z: und VO  - Philıpp Wılhelm
(GJERCKEN, Reıisen durch Schwaben, Baıern, angränzende Schweiz in den Jahren 782, Sten-
dal 1783, 124
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Der Wert, den Bommer diesem bereıts 01 erschienenen Katalogwerk be1-
mM1SsSt, WIF: d verständlıch, wenn man bedenkt, A4ass das System, das Johann Michael
Francke (1717-1775) für die Privatbibliothek des Graten VO Bunau (1697-1762) ent-
worten hatte, nıcht 1Ur dem Kloster Benediktbeuern, sondern spater auch der ausgeklü-
gelten Bibliothekssystematik VOo Salem als Vorbild diente®°®. Zu Bommers eıt befasste
sıch dort jedoch och der Exjesuint gnaz Weıtenauer (1709-1783) mıt eiıner Bı-
bliothekseinrichtung, deren Plan Bommer aber nıcht in allen Punkten zustiımmen ann
Miıt Ottobeuren hıngegen unterhält CT keinen Briefwechsel, da der dortige Abt eın Herr
mMIYAE INVENLLIONLS se1 und erst auf das zehnte Anschreiben antworte®‘, Seın Diskussions-
partner scheint jedoch VOTL allem Zapt SEWESCH se1n, dem C seıne Überlegungen ber
die gyeplante Bibliothekssystematik ebenso w1e€e Beispiele seiıner Katalogeinträge mi1t der
Bıtte kritische Stellungnahme vorlegt.

Als hauptsächliche Vorlage dient Bommer schließlich die »Eınleitung in die Bücher-
kunde«*? des Jesuiten und Bibliothekars der Garellischen Bibliothek in VWıen, auch
Vertassers zahlreicher poetischer Werke, Michael Denıis (1729—-1800)°. Unter dessen
sıeben Classen 1l die Weıingartener Bücher bringen, W as ıhm ZWAar grofße Mühe
che, dıe sıch aber ach seıner Meınung lohne Obwohl Zapft die Klassifikation VO De-
nıs für vertehlt hält, 11 Bommer daran testhalten. Dabei werde mehr auf die Lage
und Eınriıchtung der Weıngartener Bibliothek als auf dessen subalternen Specıes sehen.
Der rund se1 nıcht Eıgensıinn, vielmehr habe Befehl, neben dem schon vorhande-
NCIL, wenn auch unzulänglichen alphabetischen Katalog auch eın Verzeichnifß der Mate-
rıen verfertigen, ım Stand SCYT, meınen Confratres muiıt auf ıhre Arbeit passen-

Zu der VO dem Salemer Konventualen Matthias Schiltegger 1800 konzipierten Fachsyste-
matık vgl JANK, Bestand (wıe Anm 56), Zum trühneuzeitlichen Wissenschaftsverständnis
und den verschiedenen Ansätzen ZUr Organısatıon des Wıssens vgl D die grundlegenden Arbei-
ten VO  3 Helmut ZEDELMAIER, Bibliotheca unıversalıs un! Bibliotheca selecta. Das Problem des
gelehrten Wıssens 1n der frühen Neuzeıt (Beihefte ZU Archiv für Kulturgeschichte 339 Köln
1992; un! Ulrike STEIERWALD, Wıssen un! System. Zu Gottfried Wılhelm Leibniz’ Theorie einer
Universalbibliothek (Kölner Arbeıten Zu Bibliotheks- und Dokumentationswesen 22 Köln
1995
81 ber Bommers Beziehungen Weıtenauer und ZU Abt VO  $ Ottobeuren vgl Brief VO

Maı 1781 Augsburg [wıe Anm. 24]1, Bd 421) Weıtenauers Plan misstiel ıhm, dafß NUNYT

e1in einzıges alphabetisches Verzeichnifß verfertigen gedenckt, un WWAar SO, daß dıe Autoren un
dıe Materıen daselbst promiıscue stehen kommen sollen. Der vierbändige alphabetische Katalog
VO  5 Salem (UB Heidelberg Cod. Sal X 1rder bislang keinem Bearbeıter zugewlesen werden
konnte (vgl Armın SCHLECHTER, Gelehrten- un! Klosterbibliotheken in der Universitätsbiblio-
hek Heıdelberg, Heidelberger Universitätsschriften 43, Heidelberg 1990, 81E); geht emnach aut
Weıtenauer zurück. Zu Weıtenauer vgl Deutsche Biographische Enzyklopädie 10; ünchen
1990, 417, sowı1e die 1m Deutschen Biographischen Archiv 1348, 151—-174; L1 1384, 405—409 DC-
Nnannten An aben.

Bände, Wıen TTT
83 Zu Denıis vgl zahlreiche zeitgenössische Dichter- und Gelehrtenlexika; seiner Bibliotheks-
theorie vgl UZAS, Bibliotheksgeschichte (wıe Anm 2 137 Seine Bibliothekslehre lag uch der
österreichischen Biıbliotheksinstruktion des Benediktiners Franz Stetan VO  3 Rautenstrauch
runde, die durch Dekret VOoO Aprıil 1778 den österreichischen Universıitäts- und Lyzeumsbı-

bliotheken vorgeschrieben wurde, vgl Peter SCHMIDT, Dıie Universıität Freiburg 1.Br. un! ıhre Baz
bliothek 1in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts (Schriften der Universitätsbibliothek Freiburg
1.Br. 12), Freiburg 198/, 147% Auch Schelhorn weıfß als Handbuch für die allgemeıne Bücherkunde
»keın besseres empfehlen als des Denıis Einleitung 1in die Bücherkunde L (vgl SCHELHORN,
Anleitung [wıe Anm 31 Bd 1: 315)
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de Bücher dıe Hande gehen hönnen®*?. Diese Außerung zeıgt eınerseıts die gC-
wachsene Sıcherheıit Bommers, mıt der seıne eigene Konzeption, dıe in Auseınan-
dersetzung mıt den bekannten Bibliothekstheorien seıner eıt entwickelt hat, Zapf SC
genüber behauptet; andererseıts WIF: d aber auch deutlıch, 4SSs 1n Weıngarten der
Büchernutzung Studıium und Arbeıiıt der Konventualen der Vorrang VOTI theoreti1-
scher Bibliothekssystematik eingeräumt wurde.

Trotz aller rastlosen Arbeıt Bommers WAar CS ıhm nıcht vergonnt, se1n Katalogwerk
vollenden. Immerhin W ar jedoch dıe grundlegende Arbeıt geLan, die Ordnung un:

das Schema der Titelaufnahmen vorgegeben, dass, als Bommer 1785 plötzlıch eiınem
Schlaganfall erlag, seıne Nachfolger das Werk weıterführen und (allerdings erst weniıge
Jahre VOT der Aufhebung bzw. auf Anordnung der Herrschaft auch och danach)

einem Ende bringen konnten®. Wwar War diese Mühe der Klostergemeinschaft nıcht
mehr VOoO  - Nutzen, jedoch kommt den Biıbliothekaren, VOI allem Bommer, das Verdienst
Z durch dıe Erschließung des Bestandes eınen 1M Vergleich anderen Klosterbiblio-
theken sehr hohen Anteiıl VO Büchern in eıne andere eıt un:! für andere Benutzer 4
retitet haben?®®.

Der Bibliothekssaal
Wiährend also die Mönche SOZUSASCH in allerletzter Mınute ıhre in Jahrhunderten SC
sammelten Bücherschätze och in eıne ANSCIHNCSSCHLC Ordnung und in eın 5System brın-
gCH konnten, 1st ıhnen, w1€e bereıits erwähnt, nıcht gelungen, den Büchern auch eıinen
repräsentatıven Rahmen geben.

die Gründe dafür 1n der mangelnden Finanzkraft des Klosters lagen, 1st heute
schwer beurteilen. iıne Untersuchung der wirtschaftlichen Verhältnisse in Weın-
IT 1MmM 18 Jahrhundert zeıgt eindeut1g, 4SS das Kloster nachdem ON sıch VO seınen
»polıtisch« bedingten Schulden erholt hatte durchaus in der Lage WAalrl, weıtere grofße
Bauvorhaben finanzieren?®. uch haben NEeEUeETEC Forschungen belegt, ass iın der Ba-
rockzeit wenıger dıe tinanzıellen Ressourcen als der Wılle eınes Klosters entscheidend

für die Realisierung eınes Bauprojekts®®. Dıies gilt auch für den Bau des Bıblıo-
thekssaales. Warum also blieb 1ın Weıingarten unausgebaut?

Vgl Briefe VO: Jan., Febr., Febr un! Maı 1781 Augsburg [wıe Anm. 24|,
Bd 421)

Der 20-bändige Katalog (WLB 108 C—W) ist 803 geschrieben VO  3 dem Bı-
bliothekar Martial Mayr und Rupert ick, vgl FISCHER, Handschriften (wıe Anm. 69), 64—6
Zum Vorgehen der Fürsten VO Nassau-Oranıen be1 der Bibliotheksübernahme vgl IRTENKAUF,
Fulda un! Weıingarten (wıe Anm.76), 339360

Vgl FISCHER, Klosterbibliotheken (wıe Anm 6), DA DL
Vgl Peter SCHERER, Reichsstift un! Gotteshaus Weıingarten 1mM 18 Jahrhundert (VKBW

57). Stuttgart 1969, 63+t Zu den Grundlagen des Reichtums des Klosters Weıingarten vgl
KOECK, Klosterbarock (wıe Anm 41), 719$ Zu Größe un Wirtschaftskraft süddeutscher K15-
ster im Vergleich (allerdings TST für das Jahr siıehe Wolfgang BRAUNFELS, Abendländıische
Klosterbaukunst. Köln 1976, 253

Vgl ROECK, Klosterbarock (wıe Anm. 41), 220 AIER, Zeitenwende (wıe Anm. 44), 182,
SOWIle: Hımmel auf Erden oder Teutelsbauwurm? Wirtschaftliche und soz1ıale Bedingungen des
süddeutschen Klosterbarock, hg VO  - Markwart HERZOG (Irseer Schriften, 1 Konstanz 2002

Vgl dagegen Hartmut ZÜCKERT, Dıie sozıalen Grundlagen der Barockkultur in Süddeutschland,
Stuttgart 1988, der 1m arockbau »vorrangıg ein Problem des Haushalts« S 109) sıeht.



308 AGDA FISCHER

Verschiedene Untersuchungen ın Jüngerer eıt haben sıch mıt der Platzıerung des
Bibliothekssaales ınnerhalb eınes Klostergefüges befasst, die Ja eıne zutiefst symbolısche
Bedeutung hat. Weıingarten scheıint sıch zunächst ın das übliche Schema eingefügt
haben So WAar dıe Bibliothek spatestens seıt 1605 1mM oberen Stock der suüudlıch VO

hor der Kırche gelegenen Marienkapelle, einem bevorzugten Platz für Klosterbiblio-
theken, autbewahrt?®?. Welche Bücher sıch möglıcherweıse bereıts se1t der eıt des bts
Johannes Blarer (1418—1437) dort betunden hatten und welcher Teıl der Bibliothek 1578
1n das neugebaute Prälaturgebäude (das kurze eıt spater eiınem Brand ZU Opfter fiel)
verbracht wurde, lässt sıch ohl nıcht mehr sagen””. Die Abt eorg Wegelın auf-
gebaute Studienbibliothek jedentfalls blieb 1mM Jahrhundert, wI1e WIr Aus den Zeich-
NUuNsSsCH Bucelins wıssen?!, unverändert ıhrem Standort. Bısher wurde vermutet, ass
s1e, als dıe Marienkapelle ach Fertigstellung der Kırche 17726 abgebrochen WOTILI-

den se1ın soll, 1in das Konventsgebäude verlagert wurde und ZW aar w1e€e bei den Benedik-
tiınern üblıch ber dem Retektorium®?. Im Barockbau sollte iıhr jedoch eın auch
in der Symmetrıe der geplanten Klosteranlage bevorzugter Platz zukommen. In dem
Bibliotheksraum 1mM Konventsbau vermutete Man daher L11Ur eın Provısorium, das aller-
dıngs der politischen Streitigkeiten mıt der Landvogteı länger Bestand hatte als
geplant”.

Wıe bereıits erwähnt, hat sıch AaUus der Durchsicht der Rechnungsbände ergeben, ass
zwıschen 1693 und 1696 mehrere Handwerkerarbeıiten 1n der Bibliothek (Schlosser,
Schreiner und Bıldhauer) verbucht sınd und 1mM Jahr 1699 als Ausstattungsstück eın
Harnısch hergerichtet wurde?*. Dies könnte autf eıne Veränderung des Standorts bereıts
VOTLT der Jahrhundertwende hindeuten, der sıch annn ohl tatsächlich 1M Konventsge-
bäude, 1M Raum oberhalb des Refektoriums, befunden haben könnte, jedoch geht 1es
aus den Quellen nıcht eindeutig hervor.

Sıehe oben 294 Zur Baugeschichte der Bıbliothek seıit dem Mittelalter vgl RUDOLF, Biblio-
theksräume (wıe Anm. 3), 26—-28

Möglicherweise handelt sıch die Bibliothek des Prälaten, w1e s1e auch AaUus anderen K15-
n, z B St Blasıen, Wıblingen und Salem, ekannt 1StTt. Vgl Gerhard STAMM, Zur Geschichte der
Bibliothek |St. Blasıen], 1: Das tausendjährige St. Blasien. Ausstellung 1983, Bd Z 190 un! Anm
160 Magda FISCHER, Das Schicksal der Wiıblinger Biıbliothek 1in der eit der Säkularıisation, 1n
Studıien und Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktinerordens 106, 1993, 423—456, hıer 4234
SCHLECHTER, Gelehrten- und Klosterbibliotheken (wıe Anm. 56), 1 In den spateren Weıngar-

Akten x1bt keinen Hınweıs auf ıne Prälatenbibliothek; auch die VO  e Abt Anselm Rıittler
AUS Salzburg miıtgebrachten Bücher (sıehe 3179; werden 1n den Säkularisationsakten nıcht
als Sonderbestand erwähnt.
91 WLBB 4, 23  A Abb bei RUDOLEF, Bibliotheksräume (wıe Anm. 370 34

Vgl EHMANN, Bıbliotheksräum. (wıe Anm. i Z 541, un! RUDOLE, Bıbliotheksräume
(wıe Anm. S58 Lehmann schliefßt das aus den 1950 dort hınter der Holzvertäfelung aufgefunde-
NeN Bibliothekszetteln. Obwohl die (inzwıschen verschollenen) Zettel ohl kein zwingender Be-
we1ls sind, spricht ein1ıges für diesen Standort, da nach barockem Verständnis Retektorium un! Bı-
bliothek, dıe Orte leiblicher und geistiger ‚peisung, 1n NS Beziehung gesehen wurden, die in
vielen Klöstern auch architektonisch ZU Ausdruck kam, 7B 1M Kloster Öt. Peter Schw. und,
w1e noch zeıgen ist, auch 1mM Weıingartener Neubau. ach Lehmann lagen diese Raume »a
Südende des alten Quadrum-Ostflügels«. Lehmann un! Rudolf£ datieren die Umsetzung der Bı-
bliothek auf die eıt nach Fertigstellung der Kırche bzw. kurz VOTL dem Abbruch der Marienka-
pelle, W as jedoch 1n den Bibliotheksrechnungen keine Entsprechung tindet.
903 Vgl LEHMANN, Biıbliotheksräume (wıe Anm 1); 2 541f.

5272 Bü 460 und 461b
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Die nächste Veränderung in der Bibliothek mM1uss annn jedenfalls 1740 StaLLtge-
funden haben Aus dieser Zeıt datiert die VO Bommer beklagte Unordnung, die hne
Zweıtel auch mMi1t eiınem mzug der Bücher ın Verbindung gebracht werden INuss. In
den Baurechnungen tand sıch 1741 eın Posten VO 37 tür den Maurer Abbre-
chung der Bıbliothec?. sıch dabe!: die Bibliothek oberhalb der Marienkapelle,
deren Abbruch ach bisheriger Auffassung bereıits 1726 erfolgt seın soll, handelt
oder einen Raum 1m Konventsgebäude, ist nıcht eindeutig”®. est steht, 4SS die Bü-
chersammlung dieser eıt Cu«cC Räume bezog und 24SSs mMan einıge Mühe aufwandte,

dıe Bıbliothek, auch wenn c5s5 sıch Nur eın Proviısoriıum handeln sollte, NeEu einzu-
richten.

Bereıts 1m Jahr 1731 hatte der Abt den Bibliothekar Martıal ach Meersburg gC-
schickt, die Ort eben Neu errichtete Bibliothek des Priesterseminars besichti-
gen”‘. Welche Eindrücke oder Anregungen ZUT Einrichtung der Weıingartner Bibliothek

dort erfu. 1st nıcht überlietert. Die Meersburger Büchersammlung W ar jedenfalls
AaUS der Sıcht eınes Chronisten VO 1803 eher bescheiden?®, un! auch in Hınsıcht autf
die Ausstattung gab sıcher eindrucksvollere Beispiele, wI1e ELW. aus dem Tagebuch
des bts AUus dem Schwarzwaldkloster St Peter hervorgeht, der auf seıner Reıise ach
Wıen viele Klöster und Schlösser mıiıt Bibliotheks- un! Festsälen besuchte,
nregungen für seinen eigenen Bibliotheksbau gewıinne:  7a Im Reisetagebuch des
bts Placıdus VO Weıingarten (1740) gıbt wenıg Hınweıse aut Ühnlıche Interessen*°;
für ıh kam C6 zunächst VOT allem daraut a in Wıen eıne Aufhebung des Bauverbots
erreichen!9!.

Wenn U  - auch nıcht möglıch erschıen, in absehbarer eıt einen den Schätzen der
Weıingartener Bibliothek aNSCHNCSSCHCHN Bibliothekssaal realısıeren, wurden doch
wiıeder einıge Ausstattungsstücke angeschafft und verschiedene Handwerker iın der wI1e
übereinstiımmend berichtet wiırd ın Zzwel übereinanderliegenden Räumen eingerichte-
ten Bibliothek beschäftigt!°?, In den Bauakten tanden sıch außerdem Zeichnungen und
die zugehörıgen Rechnungsposten für Autsätze auf die Bücherkästen VO  a dem Bıldhau-

Joachim Frühholz (1715-1 770) AUus Altdorf, der dieser eıt 1mM Kloster beschäftigt

95 Vgl tA! 527 460, Aug 1741
96 ber den Abbruch der Marienkapelle vgl LEHMANN, Biıbliotheksräume (wıe Anm. 1), z
541 (ohne Belege). uch 1m Konventsgebäude gab umfangreiche Bauarbeiten und ohl auch
ıne Umorganısatıon: 1735 werden das Refektorium außzuweißlen sSOWl1e Creuzstöck und ıne
Kanzel in das Refektorium ezahlt (vgl 522 Bu 461)

Vgl 5272 461a, Aug 1731 Wohl Martial Hertnagel, vgl LINDNER, Protessbü-
cher (wıe Anm. 36) Nr. Z10 (dort nıcht als Bibliothekar aufgeführt). ber den Bau des Priester-
semınars vgl Klaus MERTEN, Dıie Burgen und Schlösser, 11 Dıie Bischöte VO  - Konstanz. (3e*
schichte und Kultur. Bd 1—2, Friedrichshafen 1988, Z /1—88, hıer
98 Vgl Geıistliche Monatsschrıiuftt mıiıt besonderer Rücksicht auf das Bisthum Constanz, 1803,

Heft, 169—-170 Dıie Seminarbibliothek 1St nıcht verwechseln mıit der bischöflichen otbi-
bliothek, vgl Dıe kleinen Provenijenzen, beschrieben Armın SCHLECHTER Gerhard STAMM
Dıie Handschriften der Badischen Landesbibliothek in Karlsruhe 13 Wiıesbaden 2000, 141—144

Vgl GLAK 65/553
100 Zum Apr. 1/40 1st 1mM Reisetagebuch des Weıingartener Kanzlers ein Besuch in der Biblio-
hek des Baron VO  - Bartenstein vermerkt, der dem Abt und seinen Begleitern seine Bücher un:
andere Rarıtäten Gemälden un! Antıquıitäten gezeigt habe (vgl 515 Büu 14, tol
101 Sıehe oben 297
102 Vgl DA 461, Juni 1741 un!| Dez. 1742, sSOWwIl1e B 5272 460,

dept. 17472 Zu den Bibliotheksbesuchern vgl RUDOLF, Bıbliotheksräume (wıe Anm. 3), 30f.
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war!® Die Gesamtkonzeption der Bibliothek aber WwWar sıcher dem damalıgen Bı-
bliothekar ermann Mauz (1700-1 761) verdanken, VO dem CS 1in seiıner Lebens-
beschreibung heılst, ass mıt vielen Fertigkeiten, besonders aber ın der Malerei und
Architektur, begabt sel, 4SsSs 5l dıe Bibliothek einrichtete un: ausschmückte!%. Leider
1st das Aussehen dieser Bibliothek 1n keinem Biıld überlietert.

Insgesamt dürtten die Anstrengungen aber doch eher verhalten und die Ergebnisse
bescheiden SCWESCIL se1n, VOT allem wenn InNnan die Bıbliotheksausstattung 1n Weıingarten
mit den Biıbliotheken anderer, weniıger finanzkräftiger Klöster 1m süddeutschen
und schweizerischen Raum vergleicht, die bereits gebaut bzw. dieser eıt NCUu

eingerichtet wurden!. Dıies würde auch ann gelten, wenn 1770 die Bibliothek eın
weıteres Mal, NUu. 1n Zzwel übereinanderliegende Räume 1mM nordwestlichen Eckpavillon
umgezogen ware, wI1e€e neuerdings wurde Wwar weılsen diese Räume eine rela-
t1V reiche Stuckierung auf, die die Symbole der Herrschaft und der Wissenschaften dar-
stellt, jedoch nıcht entfernt die beziehungsreichen Bıldprogramme anderer Bıblıo-
theksräume aus der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts heranreıcht, weshalb die Räume
ebentalls 1Ur als eın Provısorium angesehen wurden!%. Andererseits PaSsch diese Rau-

aber auch nıcht der Beschreibung des Benediktiner Johann Nepomuk Hauntinger
aus St Gallen, der 1784 von einem Büchersaal spricht, welcher schon alt un der
äußeren Schönheit nıcht merkwürdig S17 ÜAhnlich urteıilt der Salzburger Konventuale
Konstantın Stampfter, ass der Saal ZWAY sıch selbst schlecht aussiehet, aber doch mıt
bedeutenden Stücken angefüllt se110%.

Nun hat eiıne Baubeschreibung, die aus der eıt ach dem Übergang des ehemalıgen
Klosters aus dem Besıtz der Fürsten VO  - Nassau-Oranıen 1n den des Königreıichs
Württemberg sSstammt und die als Grundlage für den Umbau des Nordflügels 1in eıne Re-
sıdenz des württembergischen Königs dienen ollte, eın Licht auf die tatsächlich
ausgeführte bzw geplante » Kulturmeile« iınnerhalb des Klosters geworfen!®?,

103 Vgl tA! 522 Bü Frühholz (1715—-1770) arbeitete 1m Auftrag des Klosters uch für
die Ausstattung der Ptarrkirchen in der Umgebung. Leider 1St die Rechnungsaufstellung nıcht da-
tıert, jedoch legt der Kontext ıne Datıerung 1740 nahe. ach den Abteirechnungen wırd 1741
Joachim Friholz bildhawer arbeıit ezahlt, 1747 für ıne Statue (vgl. tA! 522 Bü 461, 211
214) Zu Frühholz vgl Ulrich THIEME Felıx BECKER, Allgemeines Lexikon der bildenden
Künstler. 1 ‘9 Leipzig 1916, 535 den Arbeiten in Altdort und Horgenzell vgl Weıingarten.
Von den Anfängen (wıe Anm. 9 243 und Kunst- und Altertums-Denkmale (wiıe Anm. 25 223
104 Vır PXiIMLAE Capacıtatıs et Darıum artıum, MmaxXıme pıctorıae et architectoniae valde periıtus KBıbliothecam instruxıt et adornavit, vgl LINDNER, Protessbücher (wıe Anm. 36), Nr. 735
105 Salem: 1697-1707/1730; Weißenau: 1708/1710—-1720; Einsiedeln: 1710-1711/1739-1740;
Ottobeuren:j Wıblingen:r St. Peter: 739/1752—1 /33; Schussenried:

FD St. Gallen: —  9 vgl LEHMANN, Bibliotheksräume (wıe Anm. 1X% Z passım,und (GARBERSON, Eıghteenth-Century Monastıc Librarıes (wıe Anm. i passım.
106 Vgl RUDOLE, Bıbliotheksräume (wıe Anm. 3); 3133 LEHMANN, Bıbliotheksräume (wıe
Anm 1), 541, schliefßt sıch dieser These Zum »Programm« der Decken sıehe 414
107 Vgl Johann Nepomuk HAUNTINGER, Reıise durch Schwaben un Bayern 1m Jahre 1784, Neu
hg V, Gebhard SPAHR, Weißenhorn 1964,
108 Vgl LINDNER, Protessbücher (wıe Anm. 36), 132 abgedruckt bei Peter EITEL, Ravensburgund das Schussental, Sıgmarıngen 19
109 Vgl 2721 Bü H/ Baubeschreibung VO Dez. 1816 (siehe Anhang Leider
konnte intensiver Suche 1n den Beständen der Behörden, die mutma{ilıch mıit Umbauma(-
nahmen für spatere Nutzung dieses Gebäudes efasst MN, der 1n der Baubeschreibung erwähnte
»Rıißk« bislang nıcht gefunden werden (für treundliche Auskünfte und Hılfe des Hessischen Staats-
archivs 1n Fulda, des Hauptstaatsarchivs Stuttgart, der Staatsarchive 1in Ludwigsburg und Sıgma-
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Demnach befand sıch die Bibliothek Ende der Klosterzeıt (und eben ohl bereıts
SEeIT zweıten un! drıtten Obergeschoss (nach heutiger Zählung ersten un
zweıten Stockwerk) autf der Westseıte des Nordtflügels, direkt neben der Kırche Zu ıhr
estand oberen Raum C1in direkter Zugang auf der oöhe der Kırchenempore, der
auch heute och Mauerwerk sıchtbar 1ST Auf der Gegenseıte, östlıchen Ende des
Nordflügels, den hor der Kırche anschließend War ebentfalls dritten Stock das
Archivgewölbe (mıt direktem Zugang VO durch C11C Wendeltreppe) eingerichtet
Archıv un Bibliothek außerdem auch VO dem ZUr Hoftseite liegenden Gang AaUus

zugänglıch; einNne drıtte Tür 1ı oberen Bibliotheksraum ührte ı das anschließende
Zimmer!!®. Im Gegensatz ZuU heutigen Bauzustand die beıden übereinanderlıe-
genden Raume der Bibliothek nıcht direkt durch Ce1iNne Wendeltreppe miıteinander VCOCI-

bunden, w as den Schilderungen aus der Klosterzeıt als durchaus unpraktisch CHMD-
tunden wurde  111 Jeder der beiden Bibliotheksräume W1C65 acht Fenster auf In der
Gesamtaufteijlung des Gebäudes ann 1es I11ULT erreicht werden, wenn der Raum ZUSaitiZz-
ıch die Breıte des heute durchlautfenden Ganges ausfüllt, Aass VO Zwel Seıten,
ohl mMI1 Je 1eT Fenstern erhellt wurde Damıt würde der Saal alten Forderung für
die Eınriıchtung Bibliothek entsprechen, die VOT allem rel Eigenschaften haben
soll nemblich liecht üfftig und trucken sein 112 Zusätzlich wurde 17472 och Ce1in LAQ-
liecht das Bıbliothecdach ohl der abgerundeten Ecke zwıischen Kıirchturm un
erstem Fenster der Hofseite, eingefü 113

Beide Bibliotheksräume (ebenso WIC natürlich auch das Archıv) AaUuUSs Gründen
der Feuersicherheit unheizbar. An das obere Bibliıothekszımmer schlossen sıch C1M kle1-
Nes einfenstriges unbeheiztes C1in größeres heızbares Zimmer mMiıt ZWEe1 Fenstern
a dıe die Baubeschreibung als ZUF Bibliothek gehörıg bezeichnet!!*. ber ıhre Nut-
ZUNg o1bt S1IC keıine Auskuntft, jedoch bemerkt 1802 der ZUur Sondierung der Weıngar-

Herrschaft VO Nassau ranıen beauftragte, inkognito reisende Geheime Rat
Plitt, 4ss sıch neben der Bibliothek besonderen Zımmer e1iNne ansehnliche

LNSCH des Landesdenkmalamts Tübingen der Obertinanzdıirektion Stuttgart, des Staatlıchen
Vermögens un! Hochbauamts Ravensburg und des Stadtarchivs Weıingarten habe ich sehr
danken)
110 Darauft wWelisemn die Schlosserarbeıiten Bau Überschlag VOo  - 1812 Buü 336) hın
111 » Die Bibliothek esteht aus ‚WE übereinander gebauten immern welches sehr unbequem
« vgl HAUNTINGER Reıse (wıe Anm 107 :37
112 Vgl Eusebius ÄMORT se1iNem AaNONYIN erschienenen » Parnassus Boicus oder Neu-
eröffneter Musen-Berg « München 1726 dem sıch aut Vıtruv beruftt
113 Vgl 5272 Bu 461 Die heute bestehende Wand mMit den Türen ZU Gang dürfte dem-
nach Iso wohl TSLT nach der Klosterzeıit CINSCZOSCH worden SC111 Wann diese Raumaufteiulung A
andert wurde, dass der Gang bıs Zu Ende des Gebäudes durchliet 1ST nıcht ekannt Jedenfalls
gyab 1825 als das Schloss als Waisenhaus gEeENUTZT werden sollte außer den Eckpaviıllon Räumen
angeblich keine Räume mehr, die VO  3 ‚W C1 Selıten Fenster haben (vgl Bericht VO Sept 1825
StAL, 420 Bu den Kostenvoranschlägen Aaus der württembergischen e1It tand sıch keın
Posten der auf 1NeN Umbau dieser Stelle hınweist
114 Während die ursprünglıche Stuckausstattung, die offensichtlich NUur den reprasentalıveren,

heizbaren Räumen ausgeführt wurde, sıch Wesentlichen ohl erhalten hat (vgl
OLLMER Schmuzer |wıe Anm 291 30f X fie] S1C den ‚W e1 Bıbliotheksnebenräumen
Jahr 1804 bemerkten Wasserschaden ZU Opfer; 1809 (und öfter) wurde vorgeschlagen, die SCH
der Auswechslung verfaulter Balken zerstorte Gipsdecke MA1LL leinen Verzıierungen auszubessern
(vgl Bau--Überschlag VO  _ 1809 un 1815, StAL Bu 336) Eıne ı Gang desselben Stockwerks
herabgefallene tuckdecke wurde mME nemlicher Verzierung, der anderen gleich, die Felder blafß-
gelb, die Hohlkehle ML TUNEM Anstrich, wiederhergestellt (Bau-Überschlag VO:  3 1813, ebd
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Kupferstichsammlung befinde!!>. Zu ist, ass och weıtere Sammlungen des
Klosters in den anstofßenden, also 7zwiıischen Bibliothek un! Eckpavillon liegenden
Raäumen der Westseıte der Nordflügelanlage untergebracht dıe skleine
Kunst- und Rüstkammer«, das 508 »antıquarıum« oder »armarıum«, das bereıts Pregıit-
DE 1688 erwähnt, auch spater och eınen eigenen Raum beanspruchte, 1St nıcht geklärt;
jedenfalls zıerten einıge Stücke die Schränke 1im unftferen Bibliotheksraum!!®. Sıcher gab
CS, den Berichten der Bibliotheksbesucher und den Inventaren AUS der Siäkularısations-
zeıt zufolge, außerdem eın eıgenes Münzkabinett!!7, eıne VO Hauntinger in der zeıtub-
lıchen Diktion als »philosophisches Armarıum« der ın anderen Quellen als »physika-
lisch-mathematisches Kabinett« bezeichnete Sammlung  118 und eın Naturaliıen- bzw.
Mineralienkabinett, das allerdings 1M obersten (drıtten) Stock des Nordwesteckpavil-
lons, 1mM 5SO$: »Attique« eingerichtet war!!?. Schließlich dürtte dıe ansehnliıche » Musı-
kalıensammlung« mıt Noten un! Instrumenten, w1e 1in den Klöstern allgemeın übliıch,
autf der Empore der Kırche autbewahrt worden sein!?9

115 Vgl Bericht VO Aug 1802, StASıg Wu 64/8 Buü
116 Vgl Josef (GGIEFEL, Johann Ulrich Pregıitzers Reise nach Oberschwaben 1MmM Jahre 1688, 1N:

ViH 11 1888, 36—49, hier 44$ Dıie Einrichtung VO eiıgenen Kunst- un! Raritätenkabinetten,
die einerseıts der Repräsentatıon dienten, andererseıts aber auch den Versuch darstellten, das in
den Büchern gesammelte Wıssen sinnenfällig machen, Warlr 1M Jahrhundert sehr beliebt in
Klöstern (vgl Jörg-Ulrich FECHNER, Dıie Einheıit VO'  - Bibliothek un! Kunstkammer, 1n Oftentli-
che un! private Bıbliotheken [wıe Anm 46|;, 11531 In Weıingarten soll schon Begınn des
Jahrhunderts der Bibliothekar Rieber ıne solche Sammlung angelegt haben; großen Zuwachs 61 -

hijelt s$1e durch die 508 »Rüstkammer«, die Johann Friedrich Ochsenbach dem Kloster zubrachte,
vgl FISCHER, Handschritften (wıe Anm. 62), Zum Inhalt der Sammlung, die zunächst in
einem eigenen Raum aufbewahrt un! VO  - dem antıqunarıus des Klosters, Edmund Schultheiß
(1648—1690, vgl LINDNER, Protessbücher [ wıe Anm 36]1, Nr. 653), betreut worden Wal, vgl auch
HAUNTINGER, Reıse, (wıe Anm. 1073; 37 ach einem Bericht des Kreissteuerrats Waldbauer
(vgl Bericht VO: 18 Jan 1809, tA! 201 Büu 99) enthielt dieses »armarıum« keine kostbaren,
sondern L1UTr alte Waftfen.
117 Vgl Bericht VO:  5 Stampfer INDNER, Protessbücher [wıe Anm. 36|1, 132)
118 Vgl HAUNTINGER, Reıise (wıe Anm 107), SE un! das VO:  . Gall Reinisc angefertigte
»Verzeichni(ß der Instrumente 1n dem physisch-mathematischen Musaäum des Reichs-Stiftts Weın-
garten« StASıg W 64/8 Nr. 49; für den Hınweıiıs danke ich Herrn Proft. Dr. Franz Quarthal).
Auch diese Sammlung beurteilt Waldbauer sehr abschätzig, wWEeln schreıbt, dass das physikali-
sche Kabinett diesen Namen 1n der Tat nıcht verdiene: zeichnet sıch weder durch seINE Vollstän-
digkeit, noch durch seine („üte AaAMUS un zyurde lediglich 'VO:  x den ehemalıgen Conventualen, yvelche
sıch miıt dem Schulunterricht abgaben, geiragen, UÜoNn dem Prälaten aber Sar nıcht —

terstutzt (vgl Bericht w1e Anm 116) Das LECUC Fach Physik wurde in den Klöstern vielfach
nächst be1 der Philosophie angesiedelt.
119 Vgl Baubeschreibung 2721 Bu 117 ach dem Bericht des Kreissteuerrats Waldbau-

(wıe Anm. 116) befand siıch das »Naturalıenkabinett«, das VO  ‘ Leo Gimm1 angefangen WOI-

den se1 (vgl »Verzeichnifß der Naturalien-Sammlung 1n dem Reichsstifte Weıingarten, gefertigt
VO  3 Bernard Gilg 1802«;, StASiıg Wü 64/8 Nr 49), neben dem »physikalıschen Kabinett« un
enthielt nach seiınen Worten nıchts als Conchilien un Mineralıien; über dıe Bewertung dieser
Sammlung nach der Besitznahme durch Württemberg durch den VO: Köniıg mıit der Sıchtung be-
auftragten Hotmedikus Storr, der die Einschätzung Waldbauers weitgehend übernimmt, vgl Be-
richt VO Julı 1810 (HStAS 224 Bu
120 Vgl das Verzeichnis VO:  - Meıngos Gälle, StASıg Wü 64/8 Nr. Dıi1e Aufbewahrung in der
osterkirche, die nach der Säkularısation den Status einer Pfarrkirche erhielt, bewahrte diese
Sammlung vermutlich VOI der Ubernahme durch Württemberg. 1824 wurde S1e VO Kloster Fın-
s1ıedeln mıiıt den Musıkalıen anderer süddeutscher Klöster angekauft (vgl. Lukas HELG,
Dıie NneuUuUe Musikbibliothek des Klosters Eınsiedeln, Einsiedeln 1999 I2 32) ber Verkäuter
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Im ersten und Zzweıten Obergeschoss des nordwestlichen Eckpaviıllons, also unmıt-
telbar dem Naturaliıenkabinett, befinden sıch Zzwel große, mıt jeweıls fünf Fen-

VO Zzwel Seıiten gul belichtete Räaume, deren Stuckdekoration eine herausgehobe-
Nutzung lässt, worauf Hans Ulriıch Rudolf hingewiesen hat. Im unferen

der beiden Räume also 1m ersten Obergeschoss, in dem auch die Sommer- und Wın-
ter-Tafelzımmer für die Gäste des Klosters lagen 1st der Deckenstuc ohl als Symbol
der geistlichen und weltlichen Herrschaft 1m Innern des Landes und ıhre Verteidigung
nach außen interpretieren. Im oberen Raum hingegen werden 1ın der Mıtte der Decke
die göttliche Vorsehung, den 1er Seiten die vier klassıschen Fakultätswissenschaften
(Theologıe, Philosophie, Jurisprudenz, Medizın) dargestellt, die anhand der jeweılıgen
»Fachliteratur«, mıt Folianten un! Urkunden klar erkennbar sınd (vgl Abb DE So
annn I1lall ute:  9 4ass dieser Raum spater die (vorläufig och 1im unteren Biblio-
thekszımmer untergebrachte) Handschriftensammlung beherbergen sollte, lag Gr doch
einerseıts in raumlıcher Niähe den anderen Sammlungen des Klosters, andererseıts
symmetrisch un als Pendant dem prachtvoll ausgestatteten, 1m Bildprogramm auf
die Heiligblutreliquie als den kostbarsten Schatz des Klosters hıinweisenden Audienz-
saal 1m nordöstlichen Eckpavıllon!2,

Für diese These könnte auch die Niähe ZU orößten Saal des Klosters sprechen, der
den eın Stockwerk erhöhten Mittelrisalıten des Nordflügels einnNımMmMt. Beschrieben
wiırd Cr in der geENaANNLEN Baubeschreibung VO 1816 als sehr ZTOSSET unausgebauter
ZWEY Stock hoher Saal muiıt Fenstern, velcher ach dem Bedürfniß entweder
SYOSSCTL oder bleinen Sälen oder 76 ZTOS5EN oder bleinen heizbaren Zıiımmern e1n-
gerichtet wwerden hann!?2> Er bezieht auch den ZU Innenhot lıegenden Gang mıiıt eın
und erhält damıt entsprechend dem bisherigen Bibliothekssaal und entsprechend den
tradıtıonellen Anforderungen seıne Helligkeit VO Zz7we!l Fensterreihen. Wıe Hans (:
rich Rudolt 1mM Gegensatz Edgar Lehmann richtig vermutet, WAar dieser Saal ber den
aufwendıg ausgestatteten Tatelzımmern ZU Bibliothekssaal (und nıcht als est-
saal) bestimmt!**; Berichte Aaus der nachklösterlichen eıt erweısen 1€es eindeutig!>, In
seiınen Ausmaßen übertrifft dieser Raum alle Bibliothekssäle in der oberschwäbiıschen
Nachbarschaftt, und mMan ann sıch leicht vorstellen, welch prachtvollen Rahmen CI für
dıe reichen Bücherschätze des Klosters hätte abgeben können.

Nun ist dieser Saal eben leıder unausgebaut geblieben. ber die Gründe dafür iSst
ımmer wıeder gerätselt worden. Sıcher tehlte 6S in Weıingarten, Ww1e€e sıch gezeıgt hat, 1mM
ausgehenden { R8 und Begıiınn des 18 Jahrhunderts nıcht Wıllen und nıcht den

(möglicherweıse die Pfarrei Weıngarten) un!: Preıs xibt nach Auskuntft VO  - Lukas Helg in
Eıinsiedeln keine Unterlagen.
121 Beschreibung der Räume be1 RUDOLE, Bibliotheksräume (wıe Anm. 3 2133 (mıt Abb der
Decken beider Raume). Zur Interpretation der » Providentija« vgl Hans-Otto MÜHLEISEN, Polıiti-
sche Metamorphosen. Augsburger Treppenhäuser als Ort absichtsvoller Selbstdarstellung, 1n Po-
ıtikwissenschafrtliche Spiegelungen. Festschrift für Theo Stammen, hg ırk BERG-SCHLOSSER,
Gisela RIESCHER Arno W ASCHKUHN, Wiıesbaden 1998, 308—320, hıer 279 Fuür Auskünfte ZT

Deutung der Deckenfresken habe ich Herrn Proft. Dr. Mühleisen danken.
122 Ob der Raum 1mM Eckpaviıllon tatsächlich bezogen wurde oder ob die Handschritten bıs ZUT

nassauischen Besitznahme alten Platz verblieben, w1e€e ist, lässt sıch vorerst nıcht
belegen.
123 Sıehe Anm 109
124 Vgl RUDOLEF, Bibliotheksräume (wıe Anm. 3);, 29%:;, un! LEHMANN, Bibliotheksräume (wıe
AÄAnm 1), 542
125 Vgl Zz.B den Antrag VO  3 1838 auf Belegung des unausgebauten, vormals einem Bıblio-
thekssaal bestimmten Saales 420 Buü
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Miıtteln ZUr repräsentatıven Ausgestaltung der Biıbliothek. Mıt der Bücher- un Rarıtä-
tensammlung Ochsenbachs, deren Schaustücke och 1780 die Bücherschränke
schmückten!?*®, un mıt der Sammlung und dem Ankauft VOoO  — alten Handschriften,
Drucken, Gemälden und Kupferstichen, die weıtgehend Bucelın verdanken sınd, WAar

eın Grundstock gelegt, VO dem das Kloster och weıt 1Ns 18 Jahrhundert hıneın zehr-
Auft ıh: konnte CS mıt seiınen ımmerhın einigermafßen regelmäßig, WE auch nıcht

üpp1g tließenden Bibliotheksmitteln, mıiıt seiınen physıikalıschen un mathematischen
Instrumenten- und Naturaliensammlungen autbauen und die Bibliothek 1n zeıtgemäßer
Weıse und MmMıiıt beachtlichen Ergebnissen weıterentwickeln, ın der Bibliothek den
barocken Kosmos VOoO Glauben und Wıssen, VO geistlicher und weltlicher Herrschaft
darzustellen.

Die entscheidende Raolle iın der Konzeption eınes solchen Gesamtkunstwerks fiel bei
den Strukturen eınes Benediktinerklosters unzweıtelhaft dem Abt Z wenngleıch die
Meınung des Konvents ın Projekten dieser Größenordnung, dıe das Leben des Kon-

erheblich tangıerten, nıcht übergehen Warl. So hatten ELW die Mönche 1n Eın-
sıedeln diıe Möglichkeıt, ber das Bauvorhaben des Klosters abzustiımmen, un s1e tor-
derten, dıe Ausführung des aus nıcht eiınem einzıgen Baumeister überlassen!?7. In
St. Peter 1M Schwarzwald W ar der Rohbau der Bibliothek 1739 tertiggestellt, die Bau-
pläne VO Konvent aber ottensıichtlich nıcht mıtgetragen worden. Nach dem Tod des
Abtes wurde dort sehr auffälligen Wahlbedingungen eın Nachfolger gewählt, der
den Bau der Bıbliothek ablehnte und s1e als Ruiune stehen 1e Allerdings dauerte seın
Abbatıat 1LUFr zehn Jahre; und seinem Nachfolger, Phılıpp Jakob Steyrer (1749-1 /95),
boten sıch sowohl 1n seıner Person Ww1e€e auch in der Konstellation seınes Konvents ande-

Voraussetzungen. Er konzıpierte und vollendete nıcht NUur eiınen überaus prachtvollen
Bıblıothekssaal, sondern brachte auch, ebenso w1€e seın Kollege, Abt Martın Gerbert
VO St Blasıien, eıne systematische Sammelaktion bısweilen auch eınen erfolgreichen
Raubzug 1n Gang, seıne Bibliothek tüllen 128

In Weıingarten iındessen blieb der zweıtelsohne 1mM Hınblick auf die notwendiıge $1-
nanzielle Konsolidierung gewählte und ohl VO: Gro(feteil des Konvents unterstutzte
Abt VOoO 1745 bıs 1/83,; also nahezu 40 Jahre, miıt zuletzt altersbedingter Hınftälligkeıit 1m
Amt, 1n den Jahren also, die tür den barocken Ausbau der Bibliothek entscheidend gC-

waren.
Immerhıiın hatte CI, W1€ bereıts erwähnt, wenıge Jahre ach seınem Amtsantrıtt doch

einıge »mafvolle« Bauvorhaben 1n Angrıiff genommen?*?, Im Zusammenhang mıiıt Un-
tersuchungen ber den 1n Weıngarten tätıgen Stuckator Franz Xaver Schmuzer 3—

ıdentifiziert Eva Christina Vollmer als weıteren Künstler, der dıe Tatelziımmer
un jeweıls vier übereinanderliegenden Räume des ersten und zweıten Stockwerks 1m

126 Sıehe oben Anm 116
127 Vgl Joachım SALZGEBER, Der große Baubeschluss VO: Febr. 1702, 1n Marıa Einsiedeln
107, 2002, ett Z 54—56
128 Vgl LEHMANN, Bibliotheksräume (wıe Anm. 1), z 518 Zu den Vorgängen be1 der Wahl
vgl MÜHLEISEN, Karrıeren (wıe Anm X 1151720 Zum Bucherwerb Steyrers un! Gerberts
vgl Albert RAFFELT, Die Klosterbibliothek VO:  - Sankt Peter un! ihre mittelalterlichen and-
schriften, 11 Das Vermächtnis der Abtei (wıe Anm. 4), 393—414, hier 21906—399 Franz KERN,
Philıpp Jakob Steyrer, eın Lebensbild, 11 Unfreiwillige Förderung. Abt Philipp Jakob Steyrer und
dıe Universitätsbibliothek Freiburg uBr.. hg Albert FELT (Schriften der Universitätsbiblio-
hek Freiburg 1m Breisgau 19), Freiburg 1995, 25—48, hier STAMM, Geschichte der Bibliothek
(wıe Anm. 90), 184
129 Sıehe oben 798
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ord- und Westtrakt des Klosters ausgestattet hat, den Vorarlberger Stuckator Johann
Jakob Schwarzmann (1729-1 784)*9, Aufgrund stilistischer Vergleiche s1e dafür die
Jahre 1770 Nun hat eıne Durchsicht der Abteirechnungen des bts Domiuinikus
geze1igt, ass 1n den Jahren 1764 bıs 1766 Ausgaben für einen (nıcht namentlıch SCHANN-
ten) Stuckator verbucht sind, und ZWAar 1n geringerer ohe als die Summe, die Franz
X aver Schmuzer wenıge Jahre VO erhalten hatte, aber doch 1m Vergleich mıt den
gleichzeıtigen Baukosten nıcht unbeträchtlich!®!.

])ass der Abt damıt Johann Jakob Schwarzmann beauftragte, der sıch ın Schussen-
ried bereıts durch die Ausstattung der Tafelziımmer, der Gaäange un einıger weıterer
Ziımmer (derjenigen Räume also, die auch 1in Weıingarten ausgeführt hat) un! schliefß-
ıch durch die Stuckierung des überaus prachtvollen Schussenrieder Bibliothekssaales
(1752) aut die hervorragendste Weıse ausgewlesen hatte!*2, lässt aum einen andern
Schluss Z als 4Sss dieser Künstler auch für die Ausgestaltung des Weıingartener Bı-
bliothekssaals vorgesehen WAarT. Dıie Anlage der beiden Säle in Schussenried un! Weın-
IT entsprechen sıch ıhre Lage 1mM zweıten und drıitten Geschoss des Miıttelri1-
salıts 1m Nordtrakt des nördlich der Kırche gelegenen Flügels, ıhre Belichtung durch
7Z7we!l doppelte Fensterreihen den Längsseıten des Raumes, ıhr Zugang VOoO der (Jst-
un! der Westseıte. Allerdings War der Raum in Weıingarten Je eiıne Fensterachse OsSt-
ıch un westlich der Miıttelachse Jänger??;

Die bildhauerische Ausstattung des Schussenrieder Bibliothekssaales wiırd dem AaUus

Altdort gebürtigen Fıdel Sporer (1733-1811), einem Schüler Johann Christian Wenzın-
SCIS, zugeschrieben!**. Er hatte 1762 den Auftrag ZUr Ausführung einer Kanzel in
der Weıingartener Kırche erhalten!>. in bewährter Zusammenarbeit mıt Schwarz-
I1a auch für die fıgürliche Ausstattung des Weıngartener Büchersaales verpflichtet
werden sollte, 1St nıcht überlietert. Aut jeden Fall ann man sıch anhand dieser sıch aut-
drängenden Parallelen mıiıt dem Schussenrieder Bibliothekssaal 1U  - iımmerhiın eıne Vor-
stellung davon machen, WwI1€ der Weıingartener Bibliothekssaal hätte aussehen können.

Warum 1U  $ kamen solche Pläne schließlich doch nıcht ZUT Ausführung? Wiıederum
geben die Rechnungsbücher einıge Hınweıse, auch WEl diese nıcht immer ganz e1in-
deutig 1n ezug den einzelnen Räaäumen gESETIZLT werden können: Wäiährend der West-
tlügel des Hofgebäudes 1765 bereıts stuckijert pEWESCH se1n I1NUSS und, Ww1e€e die Bı-
130 Vgl VOLLMER, Schmuzer (wıe Anm 29 32-34, 114; Abb Nr. Dl
131 Vgl Abteirechnungen 522 Bu 461d
132 Vgl LEHMANN, Bibliotheksräume (wıe Anm. 1); Bd 2 5726ft Zu Schwarzmann (1729-1 7/84),
der außer 1n Schussenried uch iın Sıgmarıngen, MeßAskirch, Kloster Wald un! Tettnang tätıg
SCWESCH Wal, vgl THIEME/BECKER, Lexikon (wıe Anm. 103), 30, Leipzig 1936, 369f., SOWIle:
Barock Bodensee. Architektur. Ausstellungskatalog, hg Oscar SANDER, Bregenz 1962 (ohne
Seıtenangaben).
133 Die Gesamtsıtuation unterschied siıch 1n Schussenried insofern, als siıch dort die Bibliothek
zwıschen Konventstrakt (ıim östlıchen Teıl des Nordtlügels) un! Abtstrakt (1im westlichen Teıl des
Nordflügels) befand, während in Weıingarten der Konvent 1im Südflügel untergebracht WAal, d3.58
die Konventualen einen relatıv weıten Weg den Büchern gyehabt hätten.
134 Sporers Arbeiten sınd 1n St. Gallen un! 1M Elsaß nachgewiesen, vgl Barock Bodensee
(wıe Anm 132, ohne Seitenangaben) sSOWwIl1e MAY, Bıbliothek (wıe Anm. 4), 6 Zu den übrigen
Handwerkern und Künstlern, die 1Ur 7 1 namentlıch geNANNT werden, vgl dıe Abteirechnungen
(HSt. 5727 Bu
135 Dıie alte Kanzel, die VO  - Franz Schmuzer ausgeführt worden WAar, entsprach nıcht den Vor-
stellungen des Abtes; S1e wurde nach Bergatreute ‚9 s1e sıch heute noch befindet. Bereıts
1746 hatte Abt omıiınıkus Schnitzer miıt Joseph Feuchtmayer über ıne nNeUeE Kanzel verhandelt,
die aber nıcht realisiert wurde, vgl Weıingarten. Von den Antängen (wıe Anm. ö 235
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bliothek zeıgt, auch bereıts bezogen WAal, scheıint Nordtflügel och gebaut worden
se1n. ach den Rechnungen 1sSt ZW aar der Steimbrecher bereıts 1755 annoch ab-
gängıger 18 Fenster stöck ım saal bezahlt worden (womıt 7zweıtelsohne der projektierte
Bibliothekssaal mıt jeweils eun Fensterachsen gemeınt ist), aber och LTE sınd (3la-
serarbeıten ebentalls 1im Saal ausgewliesen*®; der Innenausbau un:! die Stuckierung des
Saales hätten also ohl erst danach 1n Angrıiff werden können. Was den Ab-
schluss der Bauarbeiten lange verzogert hat, annn 1M einzelnen nıcht mehr nachvoll-

werden. Möglıcherweıise spielte auch dıe dem Nordtrakt vorgelagerte Altane eıne
Rolle!>7. Spätestens se1ıt 1f42 War Schwarzmann jedenfalls in Meßkirch tätıg"®. Indessen
ließen, w1e die 11UTr och vereinzelt ın den Abteirechnungen ausgewlesenen kleineren
Bauarbeiten und die übereinstimmenden Aussagen VO Klosterbesuchern!*? deutlich
zeıgen, dıe Kräfte des betagten Abtes allmählich ach

1784 starb Abt Domuinikus Schnitzer 1mM Alter VO ber 0 Jahren, 1n emselben Jahr
auch Johann Schwarzmann 1m Alter VOo 55 Jahren, eın Jahr spater schließlich der INNO-
vatıve Bibliothekar Johann Gualbert Bommer 1m Alter VO 11UI 48 Jahren. Während
wenıge Wochen ach dem Tod des bts Anselm Rıttler, Protfessor der Uni1-
versıtät Salzburg, seiınem Nachfolger gewählt wurde und eın Mitbruder des ual-
bert Bommer dessen Amt in der Bibliothek übernahm und ohl die Katalogisıerungs-
arbeıten fortführte, W ar eın Nachfolger VOoNn Schwarzmann aum in Sıcht

Mıt diesem schicksalhaften Zusammentretten der Ereignisse War der weıtere Ausbau
der Bibliothek jedenfalls zunächst einmal blockiert. Wıe bereıits das Beispiel VOo St Pe-
ter gezeigt hat, ertordert eın Vorhaben w1e die Ausstattung der Bibliothek die ach
dem Bau der Kırche ohl gröfßte Herausforderung für eın Kloster eıne personelle
Konstellation, die die Fähigkeiten Zzu Entwurt eınes Bild- und Fıgurenprogramms, 1e
Fähigkeıiten ZUr künstlerischen Umsetzung dieser Konzeption, die Fähigkeiten ZUTFr Or-
ganısıerung der tinanzıellen Mittel und schließlich die Fähigkeıten, den Konvent VO

solch einem aufwendıgen Projekt überzeugen, zusammentührt. Diese Konstellation
WAar 1in Weıngarten 1785 offensichtlich nıcht mehr gegeben.

Hınzu kam eın weıteres Moment. Während innerhalb des Klosters eıne Neuorien-
tıierung unvermeıdlich WAal, der Abt erst seıne Posıtion testlegen, die Baupläne NEeUu

überdenken und gegebenenfalls auch CUu«C Künstler suchen MUSSCTE, hatten 1m öftentli-
chen un innerkirchlichen, auch iınnerklösterlichen Diskurs die Ideen der Autfklärung
Platz gegriffen. 1783 War Kants berühmte und VO den Zeıtgenossen als TFOSTaMINA-
tisch angesehene Definition der Aufklärung veröffentlicht worden!?0. Dıie Eıinstellung
den Wissenschaften und den geistlichen Instiıtutionen hatte sich allmählich ahnl-
delt. Barocke Repräsentation des 1ssens und barocke Funktion eiıner Bibliothek traten
zurück hınter Erfordernissen. Nirgends findet sıch 1n Bommers Briefen eın Wort
ber die Bibliotheksräume der g der Wunsch ach einer repräsentatıveren Aufstel-

136 Vgl Abteirechnungen 527 Bü 461d
137 Zu den dort notwendıgen Keparaturen siehe oben Anm
138 772/73 Stittskirche St. Martın; 1774 Entwurf einem Epitaph des Fuürsten Karl VO:  - Fur-
stenberg, mit dessen Ausführung jedoch der Riedlinger Bildhauer Johann Christian beauftragt
wurde, da dieser eın kostengünstigeres Angebot vorlegte (vgl THIEME/BECKER, Lexikon [wıe
Anm. 103]1, 369); ob uch 1n Weıingarten Schwarzmanns finanzielle Forderungen ine Rolle gespielt
haben, konnte nıcht ermuittelt werden.
139 Vgl dıe Abteirechnungen VO  - 5272 Bü 461d, un z den Bericht
VOoO  3 Stampfer (wıe Anm. 143); VL
140 Vgl Andreas KRAUS, Was 1Sst Aufklärung? Betrachtungen einem eW1g Jungen Thema, 1n
Europa 1mM Umbruch (wıe Anm. 41), W  un
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lung der Bücher!+4! Dagegen tormulıert 1: in der Wıdmung se1ınes Inkunabelkatalogs
deutlich seiıne Vorstellung VON der Förderung VO  - Bibliothek un Wissenschaft durch
den Abt Anselm Rıttler: Die prıvaten Interessen des bts und se1ın reicher un!
erlesener Büchervorrat, den 6r AUus Salzburg mıiıt ebracht habe, zeıgten dessen Liebe
den Wissenschaften un! geben Bommer die Ho inung, 4ass C:r CS auch den N-

dıgen Miıtteln azu nıcht tehlen lasse. Wenn der Abt schon 1in den Jahren seıner Lehrtä-
tigkeıt dıe orge dıe eigene Bıldung un die der studierenden Jugend mıt dem Neu-
erwerb VO  5 Büchern aufs Schönste verbunden habe, W as könne annn erst seın Kloster
Weıingarten Vo ıhm erwarten. Es se1 Ja 1U  — seıne Pflicht, daftür SOTSCNH, 4ass
se1ın Land nıcht 1U keinen Schaden nehme, sondern sıch dem rad der Vollkom-
menheıt erhebe, der der Yatıo des Ab:ts, dem SiALUS des Klosters und der allgemeınen
Erwartung der Gläubigen entspreche!**,

Bommer War 65 nıcht mehr vergonnt erfahren, welche Wırkung se1ın ın geschlıif-
tener ede vorgebrachtes Plädoyer auf Abt Anselms Förderung der Bibliothek hatte.
Für eıne insgesamt aufgeklärte Denkweıse, w1e S1e ELW. iın den Klöstern anz der
Polling (um NUur die bekanntesten nennen) vorherrschte, der tür eıne Umsetzung
solcher Ideen 1n Cu«c Formen der Architektur un! ıhres bıldnerischen un figürlichen
Schmuckes, w1e€e sS1e EeLW. 1n dem 81 erbauten Bibliothekssaal VO St Blasıen
oder in dem 1785 vollendeten Bibliothekssaal VO Ochsenhausen sıchtbar werden, o1bt
6S jedenfalls bısher keine Anzeichen!?.

Ausblick

1782 urteılt eın Zeıtgenosse ber Weıingarten, ON se1l »den Alten sehr ergeben« un kenne
»keıne Bücher, auf deren Tıtelblättern etwas VO  ‘ Berlın, Leipzıg der Halle VOI-

kommt«144. Dıie bereıts damals schon als polemisch empfundene Außerung IMUSS, w1e

141 Zur veränderten Einstellung gegenüber der Funktion der Bibliothek dem Eintfluss der
Aufklärung vgl OECK, Klosterbarock (wıe Anm 41), 226 MAIER, Zeitenwende (wıe Anm. 44),
183
147 Vgl Inkunabelkatalog WLB Cod hist. tol FO2: [Vr] Während Bommer seinem Handschrif-
tenkatalog, der noch Lebzeıten dCS bts Dominikus fertiggestellt worden Wal, L11UTr ine Wid-
mMung den Leser, nıcht aber den Ab:t, voranstellt, sıeht jetzt dem Abt bessere
Bedingungen für die Bibliothek: z ıgr Bl IUUM jJam Lum, dum uıtam adhuc privatım Aageres
praecıpuum ınter alıa officıum SC credidistit, ut singulos, quOS ın docenda Juventute gLo-
Y10se absolvist: yn C: ad propriae EM:  3 ad alienae erudiıtioniıs culturam NOUA lbrorum ACCESSLO-

condecorares, quid exspectiare Te Vınea Tua poterıt, GUÜM Jam nn solo proxımı AT

proprıo0 commodo, sed strıctissımo Bl officio Tuum sıt uıdere die n  ue CHTATC, UL espu-
blica Tuaq NO  x Lantium. nıhıl detrimenti patıatur, sed Ma]0ra potıus ıIn dıes ıincrementa capıat et ad
e U: tandem perfectionts gradum adsurgat, GUAM Dignitatis Tuae yatıo, SIALMUS nostrı condıtio et
COMMAMUNLILS fıdelium expectatıo requırere vıdentur.
143 Vgl STAMM, Geschichte der Bibliothek (wıe Anm 90), 1479 Hans-Dıieter MÜCcCK, Die Ausge-
staltung des Bibliothekssaals »auf antıque Arth«, 1n Libri sapıentlae (wıe Anm. 56), 76—-80 Zur
kirchenrechtlichen Posıtion des bts vgl AIER, Die Diskussion Kirche und Retorm 1m
schwäbischen Reichsprälatenkollegium ZUr eıt der Aufklärung (Beıträge ZUr Geschichte der
Reichskirche in der Neuzeıt / Wiıesbaden 1978, 87
144 Vgl »Es leben die Prälaten! Beobachtungen auftf eıner kleinen Reıise 1n verschiedenen Prälatu-
ren 1in Bayern un! Schwaben. In Brieten VO  - einem mecklenburgischen Offizier seiınen Freund
1n Westphalen«, eft %; 00 1782,. 8788 Der Vertasser der aNnONYIM erschiıenenen Schrift War der
evangelısche Theologe Johann Ferdinand Gaum (1738—-1814, vgl NDB 3) 585) Unter anderen
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sıch gezeıgt hat, doch einıgen Stellen relatıviert werden. uch wenn sıch ohl die
meısten Weıngartener Konventualen in dıe Tradıtionen des klösterlichen Lebens hne
Wiıderspruch einfügten, weısen die gezielten Bucherwerbungen Bommers, seıne Auseın-
andersetzungen mıt den aktuellen Werken der Bücherkunde, seıne aufgeschlossene und
unvor' eingenornmene Eınstellung Inhalt, Ordnung un Funktion der Bıbliothek, se1-

Arbeiten einem modernen Handschriften-, Inkunabel- un Bıbelkatalog, nıcht
zuletzt auch die Wertschätzung, die CI außerhalb des Klosters 1n gelehrten Kreısen gC-
noss1*> auf P Akzente 1MmM Klosterleben hın In Betracht pCZOPCNH werden mussen
auch das historische Werk des Weıingartener Priors Gerhard Hess!*®, die kırchen-
rechtlichen Schritten eines Joachıim Kramer und Robert Schindele!+7 SOWIl1e die Tä-
tigkeit anderer Konventualen, die in den etzten Jahren der Klosterzeit und danach als
Protessoren der eigenen Schule und auswärtigen Lehranstalten unterrichteten.
WAar hat ıhre Arbeıt nıcht immer eınen schriftlichen Nıederschlag gefunden, aber mıt
ıhrem Lehrangebot, auch 1ın den aufßertheologischen Diszıplınen, dürtten S1e das Biıld
der »Rückständigkeit« 1m Kloster Weıingarten doch modıiıtizieren. Schließlich annn die
Posıtion des Klosters VOT der Siäkularisation nıcht bestimmt werden, ohne den Anteıl
des aufgeklärten Schriftttums ın den verschiedenen Fächern kennen, das 1n der Weın-
gartener Biıbliothek Z3 Benutzung bereitstand!48. Nur mıit eıner 1n solcher Art ditteren-
zierten Sehweise wırd möglıch se1n, den Intentionen des Weıingartener Konvents
Ende eıner langen Tradıtion der Buch- un Wiıssenschaftspilege gerecht werden.

Anhang
Auszug (2 Obergeschofß$) aAaus der Baubeschreibung des Schlofsgebäudes, aufgenommen
VO der Kameralverwaltung Weıngarten, 28 Dezember 1816 (HStAS 271 Büuü 117)
Im drıitten Stock des Flügels orgen:

Schneckenstiege, ANnN bommt das vormalıge Archiv ohne Ofen MA1t Fenstern,
dieses reiht sıch

heizbares Zimmer muıt Fenstern,
unheizbares Zimmer mi1t Fenstern, VO  > diesem Zimmer aAM führt eine Thüre ın

den Abtritt, Annn folgen nacheinander:
heizbares Zimmer muıt Fenstern,
Cabinet miıt Fenster,

verteidigte Schelhorn (wıe oben 304) dıe Klöster, darunter uch Weıngarten, die Angrıiffe
Gaums, vgl MAIER, Diskussion (wıe Anm. 143), 173
145 Aufßer SCHELHORN, Anleıtung (wıe oben Anm. /33 vgl auch ZAPF, Reıse (wıe Anm 79%
Vorrede un
146 ach Zapfs Meınung »verdient den Ccuern der Aufklärung zugeneı1gten] einen
vorzüglichen Platz«, weshalb seine Wahl ZU Abt erhofft hatte (vgl eb un! 34)
14/ Vgl MAIER, Diskussion (wıe Anm. 143), 86—88
148 Dıie Untersuchungen einer Bestandsanalyse der Weıingartener Biıbliothek un über den
Anteiıl des aufgeklärten Schrifttums sınd derzeit noch nıcht abgeschlossen; den Mögliıchkeitenun! Methoden solcher Untersuchungen un! ıhrer Aussagekraft vgl Dıie Aufklärung 1n den
deutschsprachigen katholischen Ländern 800 Kulturelle Ausgleichsprozesse 1m Spiegel VO  -
Bibliotheken ın Luzern, Eıichstätt un Klosterneuburg, hg. Dıieter BREUER, Paderborn 2000
(mıt weıteren Literaturangaben dem inzwischen sehr ausgedehnten Forschungsgebiet der Aut-
klärung 1n Klöstern), hier VOT allem SA
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heizbares Zimmer muiıt Fenstern,
heizbares Cabinet muıt Fenster,
heizbares Zimmer muiıt Fenstern,
Zimmer muiıt Fenstern, ZYOTINN sıch eın französisches Camın befindet, Aann bommt
heizbares Zimmer muiıt Fenstern, und neben diesem Zimmer befindet sıch
ZWCYV Stock hoher unheizbarer Saal, zwvelcher durch 12 Fenster beleuchtet ayırd un das

FEnde des dritten Stocks ım Flügel orgen hıldet.

Im drıitten Stock des Flügels Norden macht den Anfang:
das Stiegenhauß, dieses reiht sıch

heizbares Zimmer muiıt Fenstern UN
unheizbares Nebenzimmer miıt Fenster, diesem Nebenzimmer befindet sıch

dıe Stiege auf den Dachboden, ANnN bommt
Küche muiıt Fenster un neben derselben
sehr ZTOSSECT unausgebauter ZWECY Stock hoher Saal muıt 36 Fenstern, welcher ach Be-

dürfniß entweder STOSSEN oder bleinen SAlen oder 716 QZTO05SSCN oder hbleinen
heizbaren Zimmern eingerichtet zwerden hann.
Neben diesem Saal befindet sıch

heizbares Zıimmer mMiıt Fenstern,
unheizbares Nebenzimmer miıt Fenster, und Aann hommt

der Abtrıitt, welchen sıch anschliefßt
das Stiegenhaufß, mık dem der driıtte Stock des Flügels Norden sıch endiget.
Im drıtten Stock des Flügels Abend macht den Anfang:

heizbares Zimmer muiıt Fenstern, ın diesem Zimmer befindet sıch ein Alcove und
hben demselben

Abtritt, AnNnn folgen nacheinander:
Cabinet ohne Ofen muıt Fenster,
heizbares Zimmer mıt Fenstern,
Cabinet ohne Ofen mMi1t Fenster, un neben diesem 1st e1in Stiegenhaufs, ın welchem

dıe Stiege ın das ehemalıge Naturalıen Cabinet angebracht 1St.
Weıter kommen der Reihe nach

heizbares Zimmer mut Fenstern,
unheizbares Zimmer muiıt Fenster,
Cabinet ohne Ofen Mit Fenster,
Abtritt,
heizbares Zimmer muıt Fenstern und einem Alcove,
heizbares Zimmer miıt Fenstern und
unheizbares Nebenzimmer muıt Fenster, ayelch beede Zimmer ZUNY Bıbliotheck gehö-

ren, AaAnnn hommt
die Bıbliotheck miıt Fenstern, und muiıt dieser endigt sıch der drıitte Stock des Flügels DE-
SCcH Abend.


